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Gin Herz und eine Seele war 
Der erjten Chriften Menge, 

Zum Tempel 30g die fromme Schar 
In Fröhlihem Gedränge; 

Shr heller Chor Hang voll empor 

Als wie ans einer fehle, 

Ein Glanbensarund, ein Liebesbund, 
Gin Herz und eine Seele! 


Und dränete die arge Welt 

Mit Ketten, Scywert und Flammen, 
Die Brüder hielten trengejellt 

Nur brünftiger zufammen, 

Beim Liebesmahl im lichten Saal, 
Wie in des Kerfers Höhle, — 

Man brad) das Brot,man ging zum Tod, 
Gin Herz nnd eine Seele. — 


DO noldne Zeit, wo bift du hin, 

Dan Zeit der eriten Liebe? 

Wo wohnst du nod), o Bruderjinn, 
Im wüften Weltgetriebe? 

Ob Ghrifti Herr durd) Land und Meer 
Nad) Millionen zähle: 

Die Krone, adj! die Liebe bradı: 

Gin Herz und eine Seele! 
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Die Gemeinjhaft in dem Herrn, 
* * * 


war 
Scyaat, 


Ein Herz und eine Seele 
Der erjten Chrijtenjünger 
Als Glieder eines Xeibes; 
Und wie es war und wie es it, 

Wo Du der Herr bijt, Jefus Chrift, 
Sp werd’ es und jo bleib’ es! 
Lehre, Mehre Glauben, Liebe 

Und die Triebe, Die uns treiben, 
Unverrüct in Dir zu bleiben. 


D Du, der unfre Armut fennt, 

Dein Lebenswort und Saframent 

Lab reichlich ung genießen; 

Das nähr’ und pfleg’ und jtärf’ ung hier, 
Da Du in uns und wir in Dir 

Uns aneinander fchließen; 

Da; wir Im Dir, Dur Dich leben, 
Wie die Neben Auszujchlagen 

Und einander uns zu tragen. 


Weil Du jo herzlich alle Tiebit, 
Beil Du jo reichlich allen gibit, 
Geduld haft, wenn fie fehlen: 
So jei auch aller Herz ein Herz, 
Des einen Freud’, des andern Schmerz 
Beivege aller Seelen. 
Gleiche, Reiche Gnadengabe 
Alle labe, Und vereine 
Die gejegnete Gemeine. 
BEER Spitta. 


Die Gemeinde Sefn Ghrifti. 


1. Ihre Einheit. 

Man verfennt das Tiefite, Zartefte im 
herrlichen Bilde der Gemeinde Zefu, wenn 
man den familienartigen Charakter der 
Gemeinde überjieht. Alle Gläubigen, ob 
fie an einem Orte verjammelt find oder 
zeritreut waren in weit boneinander ge- 
trennten Gegenden, fie mußten fi) als 
eine Einheit dor Gott, als zujammenge- 
hörig wie Gejhmwijter untereinander unter 
dem einen Haupte. Diejes familienartige 
Bewußtfein beruhte nicht auf Gefühlen, 
jondern hatte eine gemeinfame Grundlage. 
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Sowohl das Wort Sefu (Matt. 12, 46-— 
50; 23, 9), daß diejenigen, die den Wil- 
len des Vaters im Himmel tun, Seine 
Brüder und Schweitern find, als auch die 
unumftößlie Erfahrung ihres Lebens, 
daß fie durd) den Glauben an den Na- 
men Iefu die Macht der Gottesfindichaft 
empfangen haben (Sob.1, 12), verbirgt 
das familiemartige Verhältnis der Geinein- 
de. 

Sie hatten ein einheitliches Ziel: 
Berberrlichung. Gottes und Chriüitt. 
rauf ging ihr ganzes Leben und Streben 
aus. Da3 gab. ihrem WMuge den ficheren 
Blie, ihrem Willen. die fejte Richtung und 
ihrem ganzen Wejen das einheitliche Ge- 
präge einer himmlischen Welt. 

Sie mußten ji zu einer gemeinfamen 
Aufgabe berufen. Diejes Verhältnis zu- 
einander dritet fi in der „Gemeinichaft” 
aus, welche neben dem Brotbrechen, dem 
Sebet und der Apoftel-Lehre da3 gemein- 
jame »Beijteuern und Beitragen für die 
Smwece der Nusbreitung des Evangeliums 
in Jich Schloß (Mpoftelgeih. 2, 42; 1. Kor. 
10, 16; 2. or. 13, 13; Phil. 2, 1; Nöm. 
15, 26; 2. Ror. 9, 12; 2. Slor. 8, 4; Apo- 
itelgejch. 4, 32). 

Die Einheit zeigt ih in der Benennung 
der Gläubigen: Braut, Werb, Leib, Tent- 
pel, VBehaufung, Fülle. 

Da damit nicht verjchtedene Gruppen 
der Gläubigen innerhalb der Gemeinde 
Sefu gemeint jein fonnen, fjollte feinem 
mehr zweifelhaft fein, der den ganzen Or- 
ganismus der Heiligen Schrift forafältig 
miteinander vergleicht. Mlle dieje Nus- 
drüce jtellen das eine Verhältnis der Ge- 
meinde zu Gott dem Vater und dent Soh- 
ne in der Mannigfaltigfeit ihrer Bezie- 
hung dar. 

Die Braut oder das Weib, das innige 
und zarte, Feujche Verhältnis der Gemein- 
de zu Ihrem Bräutigam. 

Der Leib, die Zufammengebörigfeit der 
Einzelnen untereinander, - die organijche 
Einheit unter dem SHaupte, welches it 
Chriftus. Die Gemeinde it alfo fein ım- 
ordentliches Durcheinander, fondern ein 
wunderboller Bau, der bi$ in das einzelne 
jeiner Glieder von dem einen Geijte ge- 
tragen und don dem einen Saupte regiert 
wird. 

Glied zeigt die Zugehörigkeit des ein- 
zelnen mit feinen Rücdfichten auf das Gan- 
ze des Leibes. 

Tempel, Behaujung, ijt der  bildliche 
Ausdruck für das Wort heilig. Wie der 
Tempel deshalb die heilige Stätte genannt 
wurde, weil Gott dort gegenwärtig war, 
fo joll die Gemeinde im ganzen und das 
Slied im einzelnen eine Wohnitätte Gottes 
im Heiligen Geijte fein (1. Kor. 3, 17:2. 
Kor. 6, 16; Röm. 8, 9 u. 10; 1. Betr. 
2, 4 u. 5). " Das Bild vom Tempel iit 
eine der großartigsten, aber auch erniteiten 
Bezeichnungen der Genteinde Gottes, So- 
lange das Volf im Tempel Gott den Le- 
bendigen und Wahrbaftigen anbetete, blieb 
der Tempel. beitehen, und das Wolf war 
beifhüst. Wie es jich aber anderen Göt- 
tern zuwandte und den Mahnungen zur 
Bube und Umkehr nicht Folge Ietjtete, da 
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wich der Herr vom Tempel, und Tempel 
und Stadt wurden zerjtört und das Bolt 
zerjtreut (SHefef. 9, 10 und 11, 23). 

Diefelbe Tatjache nehmen wir wahr in 
der Gejchichte der Gemeinde, wo die Ge- 
meinde, (natürlich Kofalgemeinde) aufhör- 
te, die Behaufung Gottes im Geifte zu 
jet, da wurde fie einfach beifeite gejeßt und 
bom eilt Gottes verlaflen. 

Die Fülle it eigentlich ein verjtärfter 
Yusdruck für Tentpel, foll aber bejagen, 
dal die Gememde von dem einen Herrn, 
der Geijt ijt, erfüllt fjeim follte, wie der 
Tenipel don der SHerrlichfeit Gottes. 

2. Ihre Mannigfaltigfeit. 

Schon ein PVlif auf Land und Leute, 
aus denen die Gemeinde Iefu Chrijti ge- 
jamme!t worden ilt umd noch wird, zeigt 
die Mannigfaltigfeit. Da waren gejeßes 
treue Juden, die Ti) mit einem geängite- 
ten Gewijfen und peinliem Gehorjam 
unter das Wort jtellten, deren höchites 
Ziel e3 war, Gott nach der Weife ihrer 
frommm WBäter zu dienen; da waren bel: 
(enijtiiche Suden, die mit dem Frohlinn 
der griechiichen  Geijtesrihtung auch in 
Ihrer Anfichanung uno im Verhältnis zum 
Sejeß viel larer waren als die anderen. 
Da waren Heiden, die in den finftern Ernit 
beidnifcher Götterverehrung und in das 
undurchdringlihde Dunfel philofophiicher 
Syiteme und MWeltanfchauungen ich ver 
arııden; Die mit vermwundeter Seele den 
Schhmerzensichrei ausitieen: wo ijt der un- 
befannte Gott? Andere wiederum, die in 
alferfet phantaftiichen Spefulationen ver- 
jtrickt, in der Demut der Engel einhergin- 
gen, umd endlich Tolche, die in den groß; 
ten gZaitern lebten und an allen Berbre 
chen perjönlichen Anteil hatten (1. Kor. 6, 
10 u. 11). Dah fie unter der jengenden 
Sfut der Torifchen Sonne oder unter dem 
(achenden Simmel Griechenlands geboren 
und aufgewachien find, war für ihre Wie- 
dergeburt und Erneuerung des Geijtes 
feim Hindernis, aber trug viel dazu bei, 
um die Gemeinde Iefu Chrifti in ihren 
mannigfaltigen Farben darzuftellen. Wer 
mit ftiller Mufmerfjamfeit und betender 
Vertiefung befonders das 12. Kapitel im 
1. Rorintberbriefe und das 12. des Rö- 
merbriefes gelefen hat, der gewinnt einen 
Einblid in die grohartige Mannigfaltig- 
feit der Gemeinde Sefu. Und doch ijt in 
diefer großen Mannigfaltigkeit eine mwın- 
derbare Einheit wahrzunehmen. Es ilt 
vas harmoniiche Wirfen durch den einen 
Serft auf das eine Biel hin. 

er einen ftillen und im Sonnenglanz 
ianft »dahbinfließenden Strom in feinem 
Lauf durch einen Funjtvoll angelegten Gar- 
ten beobachtet hat, der wird gefunden ha- 
ben,dal; auf jener Spiegelfläche die man- 
nigfaitigiten Farben zu jehen find, dod) 
hot das Waller des Stromes nur eine Yar- 
be. So ilt e8 much nur der eine Geilt, 
der in den einzelnen Gliedern des Leibes 


Chriiti nad Bildung, Stand, Lebenser- 
fahruna und Begabung wirft und das 


berrliche, farbenprädtige Bild entfaltet. 
Diefe Mammnigfaltigkeit it das Werf des 
göttlichen Künftlers (2. Kor. 3, 18), der 
das Bild Jefu Chrijti in Seinen Gläu- 
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bigen ein- und ausgejtaltet. 

Ver in der Mannigfaltigfeit der Ge- 
meinde Chrijti die Einheit des Geiftes nicht 
jtcht, der verjtehbt nidhts vom Wefen der 
Semeinde Wer in der Einheit des Gei- 
ites die WMoannigfaltigfeit jeiner Ericei- 
nungen ausichliejt, der Fennt den Geijt 
nicht. Wer aber der Gemeinde Seju Chri- 
it den Geijt nimmt und ihr dafür den 
Wuchitaben und das Gejet geben will, der 
serreit die Einheit der Gemeinde. (In- 
ter dem Buchjtaben meint hier der Ver- 
faller weder das gejchriebene Wort Got- 
tes in feiner Ganzbeit noch in jeinen fla- 
ven Mmweifungen.) RN. Rudnikiy — 
‚Delberg.“ 

Ev. Alltanzbl. 


* * * * * 
Gin Brief 
von Bruder M. Horijid, Hellmanns- 
berg, Deutjchland, 
die Anftedlunn der Mennonitiichen 


Flüchtlingsfamilien in Dentiojlend be 
treffend. 
x * x 

Sm Yuge Berlin- Ingoljtadt, den 16. 
April 1921. 

Diejen Brief schreibe ich auf Der 
Seimfabrt von Berlin. Wir waren dort 
md baben mit den SNteichsbehörden ver 
handelt wegen MAntiedlung aller Meenno 
niten-slüchtlingsfamtlien, die fi) in den 
deutjichen Flüchtlingslagern befinden, auf 
dem Truppenitbungsplaß ‚NQXechfeld“ bei 
Augsburg. Nun find wir foweit, daß 
alle Familien, zufammen ca. 30, jchon 
in der näcdliten Woche auf dem Lechfelde 
sulammengezogen werden. Dort Find 


vor allem schöne, gejunde Wohnungen 
fiir Sie: Die Mennoniten baben in dem 
großen Xaaer einen eigenen  &ebände 
fonipler fir fich der bon den anderen 
abaejchlosien tit. Mus Trüberen Yazarett 
räumen  tird em  Berjammlungsiaal, 
ein Schul- und ein Stinderjchuliaal ge 
bildet, alles innerhalb der Vennoniten- 
Abterlumng. 

Den Webungsplag  jelbjt haben wir 


schon anaefangen, mit Motorpflügen um- 
zubrechen und richten den Boden ber zur 
landwirtichaftlichen Benugung. Ssede 
Mennonitenfamilie erbält ein Stitd, fo- 
viel Sie bearbeiten fann, zur eigenen 
Musnmußung. — Da machen wir das 
deutiche Schwert zur Brlugichar! — 

Die Mennoniten wollen alle jobald 
wie möglich nac Nufland zuriick. Das 
Seld it uns auf 5 Nabre  pactire 
iberlaffen. Wenn fie vorber nad) Ru- 
land zuritcfehren fünnen, jo Steht ihnen 
nichts im Weae, wenn Sie länger da- 
bleiben, dann mu nad der fünften 
Ernte ein nicht bobes PBachtacld bezahlt 
werden. Das Feld tt fein qutes Land, 
aber es tit auch micht jo schlecht, dah 
es Die Arbeit nicht lohnen würde. ®u:- 
tes Yand it im Deutjchland eben nicht 
mebr zı baben. 

Das aanze Lechfeld it 7000 bayertiche 
Tagwerf oder 2200 Seftar aroi; da- 
bon Dürfen wir das beite Stiif neh- 
men, joptel wir für unjere Flüchtlinge 
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brauchen. Wir werden 2—3000 Tag- 
werf nehmen. 

Die Urbarmadung, Anfchaffung von 
Maichinen und Geräten, Saatgut, Kunit- 
dung ufiv. geht auf unjere Kojten, eben- 
jo die teilweije Werjorgung der 
elüchtlinge mit Nahrung und Sleidung 
bis zur Ernte. Die vorhandenen Mili- 
türgebäude, Wohnung, Stall, Scheunen, 
Speicher, stellt das Weich Fojtenlos zur 
Verfügung. 

Nach gründlicher und umfichtiger Be- 
rechnung brauchen wir für das ganze 
Unternehmen 14%  Meillionen Mark. 
Nenn wir den Familien, jobald Futter 
gewachien tit, zu einem Fleinen Biech- 
itand verhelfen wollen, dann fojtets im 
Ganzen über 2 Millionen Marf. Das 
it mehr Geld als wir haben — aber 
wir dürfen diejes Unternehmen aus fi- 
nanziellen G©rimnden nicht liegen lajjen 
und auch nicht hinausjchteben — wir 
diirfen umjere rufiifchen Brüder, die in 
den Fliichtlingslagern wohl das Nötigjte 
an Nabrung, Kleidung und Obdacd) ha= 
ben, aber jeeliijh und moralijd 
ein jammervolles Leben füh- 
ven, nit im’ Stiche lafjen. 

Sc) babe diefe ganze Sache, zu der 
offenbar der Herr jelbit den Weg ge- 
zeigt bat, vom erjten Anfang an ange: 
dem Wir Deuts 


jeben als ein Werf, zu 

jchen Brüder unfere Zeit und Nrbeit3- 
fraft joweit wie möglid) opfern und 
auch Geld hergeben, joviel in unjeren 
Kräften iteht: wobei aber hr, ameri- 


fantiche Brüder, unfere Arme jtärft mit 
Eurer guten Finanzfraft. hr habt ja 
Eure Opferwilligfeit jchon in jo reichem 


Wabe beiviejen. 

Sn Vertrauen auf den SBerrn, in 
dejlen Dienjt wir jteben und der und 
uniere armen, vertriebenen rujliichen 


Brüder zugeführt bat md der uns aud) 
den Wen zur notwendigiten Hilfe ge 
setat bat,. aber auch im Vertrauen auf 
Eure fräftige Mithilfe haben wir in der 
legten Sigung der  ,„Menmmonitijchen 
slitchtlinagsfüriorge‘ in SNudmwigshafen 
einftimmig bejchlojien, dem Reiche gegen- 
iiber die Bürgichaft für die Finanziie- 
rımg md  fräftige Durchfiihrung des 
oanzen Unternehmens zu übernehmen 
und baben viefe Bürgichafts-Erflärung 
auch jchon bei der Neichsitelle abgegeben. 

Was die Anliedler zu ihrem Xebens- 
unterbalt bis zur Ernte brauchen, auch 
Das MNötigite an Saus- und Küchenge- 
räten jomwie vielleiht einen Teil des 
Muifwandes zur erjten Sultivterung des 
Sandes wollen wir ihnen als Unterjtüt- 
sung geben.  Mbers alles, was fie für 
ihren Betrieb an Geldmitteln erhalten, 
jollen ste in fejten Sahresraten zuriüd- 
sablen.  Diefer PBunft muß aber noch 
beifer geflärt werden; wir föünnen aud 


‘te Gejchtwilter, wenn fie in einigen 
Sahren nah NRufland zuriücfehren fön- 
nen, micht mit I[eeren Sänden ziehen 
lalien. 


Die Neichtbehörde war ums jehr ent- 
aegenfommend und. war bereit, unjere 
PBeltrebungen für unfere Flüchtlinge 
fräftig zu unterftügen, wenn wir mur 








den richtigen Weg finden fünnten. Nun 
war es mir eine große Freude und ilt 
es noch, zu jehen, wie die Wege fich 
babhnten und die Türen fich öffneten. E3 


it ganz gewiß, daß der Herr alles 
herrlich binausführen wird, zur Ehre 
Seines Namen. 

Dit berzlichen Grüßen: 


M. HSorjd. 


„Ebriitenpflicht“ 
Anfiedlungsjache 


KB. Das Hilfswerf 
befaßt jicy nicht mit der 
da dDieje nicht in den Rahmen feiner 
Aufgabe hbineinpaßt. WBerfönlicd) arbei- 
te ich fiir beide und bin jelbjtverjtandlich 
auch gern bereit, Gaben fir die Anfied- 
lung in Empfang zu nehmen. ch bit- 
te aber herzlich, das Hilfswerf „Chri- 
itenpflicht“ das auch in der Entwidlung 
begriffen it, nicht zu furz fommen zu 
lafien. 
%* * * * * 


Befanntmachung. 
* * * 


Die Sahresverjanmlung des Betha- 
nien Bojpital-Bereins von Am. Falls, 
Ssdabo, joll, jo Gott will, Dienjtag den 
Siten Mai 1921, 10 Uhr morgens be- 
ainnend, Mountain time, in American 
Talls, Sdaho, abgehalten werden um 
neue Beamte zu wählen und andere ge- 
ichäftliche Angelegenheiten zu ordnen. 

Alle Mitglieder des Vereins find ger 
beten, mit ihrer Anwejenbeit zu erjchei- 
nen, oder ich durch Prory vertreten zu 
lafien. 

Sm Direftoriums, 
&. WA. Bartel 

Schreiber. 
E23 


Yuftrage des 


* * * » 


Ein Prief ans Sibirien. 
Es Eu Ez 


Chutor Zjubinomfa, 
Boit ifil-Rul, 


Kreis Omijf, Sibirien, 
18. Sanuar, 1921. 
Teure Gejchwiiter Peter Lömwens! 


Einen herzlichen Gruß der Liebe zubor 
an Euch und Eure lieben Angehörigen, 
mit Iejata 40. Der Herr fommt zur 
Erlöjung feines Wolfes: das ilt oft in 
diefer Zeit unfer Trojt gewejfen. Wenn 
die Stürme tobten und die Wellen uns 
manchmal jchienen zu erjänfen; denn es 
bat ıumd gibt auch täglich viele Stürme 
und "oft aroße Wellen entgegenzuneh- 
men. 

Zuerit Fann ih — oder wir — Eud 
berichten, daß wir mit unjrer ganzen 
Familie, gottlob, alle ichön gefund find, 
und auch alle am Leben, wie Euch aus 
früberen Briefen befannt. €3 ijt nur 
Gnade: verdient haben wir es nid. 
Wir haben auch bi8 heute unjer täg- 
fi) Brot und Kleidung gehabt, nur wird 
e& immer jchwerer, indem die Teurung 
von Tag zu Tag zunimmt, und nod 
fein freier Handel ijt. E3 darf niemand 
etwas frei handeln, d. b. Ware, Getrei- 
de oder Mehl uim. ‚Dadurch wird alles 
jo teuer (im CSchleichhandel) meil es 
dann (heimlich) durdh Spefulanten ge- 
fauft wird: ein ®ferd bis eine Million 
Rubel, eine Spule Zwirn bi8 7000 Ru- 
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Die Tätigkeit der Kennoniien in Der 


Henpern Wiffion. 


Bon Prediger Heinrich Baus 
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fulturellen Machtmitteln der 
Grundlage der europätfchen 
jolcher GSejamtlage gedeiben 
Hons-Gemeinden. 


Die Allgemeine Konferenz 


dien mit einem Silfsiwerf 
Ende der 1890er Nabre. I 


nrichswalde, Djtpreußen. 


Ehriitenbeit, ab 
Kultur, 
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zur 
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begann  thre 
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Die älteltte Menmonitiiche Mifit (lichaft hı 
vita ilt Diejenige der „Allgeme ı So! renz“ mit 
Arbeitsfeldern unter den Indianer) ie ten Staat 
in „smdten und in China, 

Schon jeit der Witte des vorigen Sahrhund seigte id 
unter ven ammertlantichen sitereh) DEN 
denmillion, und die Amiterdamer Vennonitiiche ic Se 
jellfhaft wurde umterjtütt, el d j ven b 
förderte in den Sabren 1858 I S60 ( ung dei 
„Allgemeinen Konferenz.“ Doch fun e vit im „Sabre 1880 
zur Webernahine eines eigenen Feldes. Das war unter den 
ANrapadoe Indianern. Später fan dazu die Arbeit unter dem 
Cheyenne- und dem Hopiitamm Die Arbeit u den Sn 
dianern it bis beute eine jehwieriee, doch auch nid m 
richt 

Kach dem, lesten Bericht im Chrijtlichen Bundesboten voı 
15. Suli 1920 bejtehen jekt: 

Felder Stationen Arbeiter Helfer Setaufte 
Dflaboma 5 N) 5 175 
Arizona 3 s 3 34 
Montana | S 3 188 
Ssndien | 13 75 769 
China 2 14 12 105 
sufanımten: IS ) 98 1271 
sn Ssndien md China ift jeßt Erntezeit Die ent 
vechteten und umterdrücten Baria-Klafjfen jtreben in ganz I 
dien nach einem  bejjferen und menihemmwirdigeren Leben als 
ihr Seidentum ihnen geboten bat. 50 Meillionen  Menichen 
möchten dort Ehrilten werden und drängen jich geradezu in 
die chriftlichen Gemeinden binein, Da es garımicht moglich, 
fir genug Schulen und Lehrer zu jorgen. Und in China find 
gerade die Kreije der Gebildeten jeit der Sabehimdertwende auf 
getvacht md verlangen mit Gewalt mach den militärtichen und 


er auch nach der 
dem Chriftentim. 
unjere me 


nnonitiichen 


Arbeit in 
der Humge 


br Seld liegt in den Zentr 
ı Malfutta 


pinzen, ungefähr 400 Meilen don 
von Bombay entfernt. In dem 


tionen gebört, befinden jich 


am 


jere Ronferenz in aewillen ©i 
Champa beitehbt ein Musfätigen-Aiyl, im dem fich (mach dem 
Konferenz bon 
faßige befinden, von denen 150 Chrüten find. 

sn China bat die Allgemeine Konferenz die Arbeit im 


Wericht für die Allgemeine 


Sahre 1914 aufgenommen, 


Nraun dort bereits 1911 
Kai Chow gegründet hatten. 
zu Ernte, aber nur wenige 


jind 


Diitr 


mi 


der 


ift, der 
522000 Sei 


und S00 N 
zu unfern 
den, für Di 


verantwortlich ijt 


nachdem die 
in der 
Auch bier ijt das 
Arbeiter 


1917) 220 


Sejchmw 


war 


Bei 


Pie 
wen 


Sn: 
rsnot, 
alpro 


Meilen 


Sta-. 
e un 


Sn 


Aus- 


iiter 


Provinz Chili die Station 
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5 Wiillionsfandidaten auf der Wartelifte der Behörde; doc) 
jollten Icehon jekt 8 neue Arbeiter nad) China und cben jo 
viele nach JSmdien gejandt werden. Die Gejantt-Einnahmen 
ver Allgemeinen Konferenz für die Neuere Mifjion betrugen 
ıt letten Nechnungsjabr fait 94 000 Dollar, die Ausgaben 
iiber 95 000 Dollar. 

Es it fein Preis zu teuer, 

Es tt fein Weg zu jchiwer, 

Sinauszujtreun jein Feuer 

Ins weite Bölfermeer. 

VI. 

Sr Sabre 1898 ordmeten auch die jogenannten Altmen- 


oniten auf einem Mifftonsfeit in Elfhart, Indiana, zwei 
Nriider umd eine Schweiter als Miffionare nad) Indien ab. 
fanden ihr Arbeitsfeld ebenfalls in den ZentralßBrovin 

im Bezrf Dhamtari. Wuch dort war ganz neuer, 
m Gvanaelium noch nicht berührter Boden. Niht ein ein 
iger Chriitt war damals in jenem Dijtrift, den wir als un- 
ier Arbeitsfeld anichen und der eine Bevölferung don unge- 
500 000 Denichen zählt. 

Das erite Jahr der Miffionsarbeit wurde bauptiächlich 
ausgefijflt durech Silfeleiftung in der damaligen Hungersnot, 
sur größten Teil im Dienjte der Regierung. Das Werk it 
Yan bejtändig gewachlen. Es umfaßt indujtrielle, landwirt- 

etliche, Ärztliche- und Schultätigfeit, Fürforge für Waifen 
md Musiäbige, Veluch der Dörfer, Kolportage, Evangelija- 
tion, Pibelitudium und Zeitung der eingeborenen crijtlichen 
Gemeinden. Es wird von den Mifftonaren und den eingebo- 
venen Selfern getan. 

Nach dem 19. Jahresbericht waren «8 im März 1919 be- 
eits I9 Mifttonare (einschliehlich der Frauen und der under 
vwirateten Schweitern), 5 ordinierte Inder, 105 indiiche SHel- 
er und Selferinnen. Die chriftlide Gemeinihaft umfahte 
626 Mitglieder und 317 Kinder chriftlicher Eltern, aljo fait 
1000 Ehriiten. Schon im Sabre 1915 gab Bruder 3. NW. 
Saufman den Wert des Mifftons-Eigentums in Indien auf 
ungeläbr 50 000 Dollar an; es gehörten dazu 7 Wohnhäufer 
ir Deiffionare, eine Farm niit SOO Meer Land, eine andere 
nit 30 Meder, eine böbere Schule mit 250, 6 andere Ta: 
gesichulen mit 1000 Schülern, Sonntagsichulen mit 1 600 


res > Watlenbäufer, 1 Sranfenhaus, 1 Witwen- und 
I MAusjätigenheim, eine Induftriefchule mit modernen Majchi- 
ten ımd manches andere. 

Diefe ausgedehnte Silfstätigfeit für allerlei Not ift cha- 
raftertitiich für das Werf der „Amerifaniihen Mennoniten- 
Mitten“. Mit ftiller, aber grimdlicher Tat zu helfen, wo 
Hilfe gebraucht wird, ift echt chriftliche, aber auch echt menno- 
nittiche Art. Der Hinduismus bat in feinem Spitem feinen 
Nat für die Inglüclichen, Armen und Sranfen; er macht 
auch Feine Anjtalten, um ihnen zu helfen. Sefus Chrijtus 
ober it gefommen, zu juchen und jelig zu machen, mwa3 ver- 
foren iit. md wir dürfen das Werf unferes Herrn und Mei- 
iters fortführen, dirfen die Taten auch tun, die er getan hat 
md aröbere dazu. Das tit große made, für die wir recht 
herzlich danfbar jein wollen! 

Die „Amerifanishe Mennoniten Million” hat auch ein 
Arbeitsfeld in Sid-Mmerifa, n Mrgentinen Die deut- 
sche Mifftonswiijenichaft bezeichnet diejes Werf aber nicht als 
Milfton Sondern als Evangelijation, weil es fih an Solche 
Menschen wendet, die filh Chriiten nennen. 


(Schluß folgt.) 
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bel gutes Deehl bis 30,000 Wubel ımd 
dariiver Las Bid. Den Weizen müflen 
wir an die Vegierung abliefern. Die 
jeibe zabit auch ganz gute Breife dv 


Yubei das Bud; aber was fan man 
caflır faujen, wenn alles jo teuer ijt? 


Al 
Semwöhnlicher Stattun Die Mrichin bis 


00 Nubel; Tuch, das Früher 4 Nudel 
war, jet wohl 40,000 Rubel; ein Dös 
Gen Zimdbolz bis 700 Nubel, und jo 
dvemnad) alles: Butter das Prumd bi 
1000 Hubel. Wir mitien alles an ii 
Stegierung abliereri: gejchlachtete Stil 

Sübhner, Schafe, Xeder, Wolle und Wer 


weiß was alles. ld 
gerne; denn ber Baier 
jeine Brodufte auf den 
gen zur allgemeinen Berwertung; aber 
muB ver Bauer auch eine ganz 
Airtichaft und Familie unterhalten, nab 


cas daten mt 
arbeiter parıim, 


Warft zu brin 


Dazu 


ren, fleisen und mit allem verjorgen:; 
aber das acht bei gejagten Berbaitwiien 
n.zt. Aber wir heben une Mugen auf 
su ven Bergen (Bi. 121): unsre Siife 
jommt bon dem Serrn 1m. 


(Mnmerfung: Dieje erwartete Stife ti 
sum Zeil Schon gefommen md 
niehr Ffommen. Da jeit ver Sliederiage 
Nörangels feine weitere bedeutende Fein 
ce gegen die Sowjet-Regierung aufge 
Ttanden Jind ver furze Aufftand auf 
Kromtadt war ta don wenig Bedeutung 


IDIT 


bat Bolein den Friedens und Eng 
[nd ten Sandelsvertrag mit Rußland 
geichloften. Eine Anzahl andrer Yan 


der haben Handel mit dem europätichen 
Nußland angefangen und Mmerifa mit 
ver ernöftlichen Nepublif über YMadi 
woftocd, was auch dem übrigen Sıbiri 
en zummge jein wird. Der zunehmende 
Sandel mit der Mubenwelt macht auc 
eine freiere ©eoftaltung des Binnenhan 
vels möglid. NXenin firbrte es auf vem 
legten Nonvent der Klommmunitenpartei 
durch,und am 29 Marz, 1921 ,wurde es vom 
Grefutiv-Somjet befannt gemacht,dal; von 
jet ab die Bauern nicht mir Bejiger des 
Bodens Jind, den Tre bebauen, jondern 
auch itber ihre Wrodufte frei verfügen 
fönnen, nachdem jie eine geiwille Natural 
teuer an die Megierung abgeliefert ba 
den, Yuyznbandel bleibt abr in 
wen Händen der Negierung, umd Der 
emermichaftlihe Meerbau im Großen 
twird begimjtigt. Die Erweiterung der 
‚reiheit der Bauern tragt aber viel bei 
ı ihrer Befriedigung und zur FSeitigqung 
ver allgemeinen Rage. — 3. ©. €.) 
Run will ich Euch, jowiel ich werd, 
von zriedensteld (SidNuhland) md 
ont berichten. Ic glaube, ich babe da 
von schon berichtet; aber im Fall Ihr 
es micht erbalten habt, berichte ich es 
nochmals. Wir erbielten von Gejchwi 
ter Iirafs, Frirdensfeld, im Herbit 1920 
einen langen Brief, wo ie uns recht 
vieles von ihren Erfahrungen mitteilen. 
Inter anderm jäpreibt Schwager Niaaf: 


Der 


„Bir batten mit umfrer Familie tett 
jo an 500 Dehiatin Land umd aderten 
wohl jo iiber 300 Deßjatin. Nett ba- 
ben wir sechs DPehjatin Gerite gefät; 
denn die Ernte it jehr jchwach, jo dah 


itleunonitifiize VZiurredyotyaae 


wir wohl mit dem Bropbeten jag 
ten: De Ernie 1li 
voritder, lito it Fine Siif: 


W,TLCi zii Doii Hal Liszt 


Schwelier 
vorbatien md  tbren uttetl b 
ment erholt bat nderit Die Wod 

fam 1ıd Star! 

Zchmeiter 

Do 
nicht ans den Stleivern geivejen: eritens, 
um fertig zu jein, wenn die lleberfälle 
vortamen, md um niet nacdend md bon 
allen: loszufoninen. Hin i? ganze Zeit 
der i 
mein 
Erihichen 
andere Schreefliche dazıı. \ 
ihren Satz geblieben, während die mei 
tn geflücdiet waren und icht zur Haufe 
fein fonnien.“ 


N + ft 240 
reidi sl 
Bei Bun ar 


tider eh DI ziert 





und Jonjt bedrobt, umd vieles 





on Ebsnfeid und Stembach, welcdes 


um Wifnlattaier MWolloit aebört, berich 
ten ie, Da fie jomehr aamzlih au 

mordet im) cer Erte glei gemant 

wurden. Blumenbof Toll auch schrecklich 

richtet sein. So vieles, vieles nod 

infeld joll nicht mehr erijtie 

Safodb Stenteens tt gejtorben 

andern Tonit micht viel, als: 


ons auch aeitorben, 


berg, welcher Bauls’ Schwieaerjobn ivar, 


Scheflen 











it ın Ver. 4, Salyfow, in der Scheune, 
ig Mann im einer Nacht ermor 
ini ) etlichen Felsmiio 
word Die Fsamıle 
say: om 
1-sronsweiLe md od) 
pt nicht nieht 
Ü | nicht md 
ar jein. 
1} dio il ) 
ji v bier iiber 
EL. il 1 
viel ge 
ı mt Nyrai 
I l in at“) 
richten, was dor zum 
) er br diele 
iefen und viele andre. 
Kindern, Better Willens, 
i hre l 1 l Kachrich: 
N I ud hol ü 
Vebende aber 1 22. 
1 alio nach der 
) erbielten wir Doc 
tanıdiid Brief don ihnen. Sie 
ı Kindern, ba 
ci viel 
) o-3eit. Sie 
id | md Nacht 
ur berg 
) Unhet anzeriftet nd 
veraubt worden. Oft war das 
Soldaten, Die nach Brot 
alt ımerträglich wurde; 
wrichont geblieben vor 
Srinaiten fa 
achts berein, forderten 
el rrten ıms in die Som 
vn NITCe binau se 
0 brach fait zufammen,“ jchreibt 
ctwiegertochter Jelena riefen. 
ı beh e faflet eure Seelen in 
Ol 2 ie mea waren, ainzen wir 
ne Stub Da lag erftlich em 
I IC I ı ) v z Yrani 
1 LommoD« laden umgefehrt 
olle Siffenbeziige, Xafen, 3 ı ar 
», alles fort auf einem Schlag! 
Dies achhab in Der großen Stube, 
nah Dte Kinder Brinnen  jchliefen. 
Stper erwochten, blieben aber ganz ru 
big und Saben diefem allem zu; und 
| i° Bantiten fort waren und Wir 
Gineinaimgen, zitterten die Slinder am 
ganzen Mörper, jonit war aber feiner 
nißhandelt worden. Gott Lob! Wem 


ch) beriabe nacend ütbergeblieben, fo 
wir doch der Tebäandlichen Wih 

vnmen nicht ausgefebt aewejen. Die 
ten ob. ‚riejens, Yenes Eltern, Teben 


Ir “irr 


anch noch beite wurden auch ganz 
beraubt Dem Br. Fsriefen heben fir 
das mwarıne Hemd unter dem Kopffifien 
berborgezogen, denn er lay Franf.” 


io fein mentchliches Orf®bl Famm 
man bei jolchen Bejtien jehen. Wir 
miüffen immer wieder unfre Mugen auf: 
heben nad) oben: denn unsre Stlie fommt 
bon oben; das jeben wir auch aus den 
Nusichnitten der „Nundichau,“ die Ihr 
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uns zugejchidt, daß der Herr unjre Mit- 
brüder in Amerika jcehon willig gemacht 
hat, uns ihre hilfreiche Hand entgegenzu- 
jtrefen. Der Herr vergelte e8 einem je- 
den nad) jeiner VBerheigung! 

Euren un3- jehbr werten Brief vom 
4. September, 1920, mit den NAusjchnit- 
ten erhielten wir den 15. San, 1921, durch 
Br. Fafob Wiens, Blagomwjejchtichenff, 
zugejchiet. Danfejchon für die Nachrich- 
ten don Eu. Es erfreut uns jedes: 
mal jehr, von Euch Nachrichten zu er- 
halten. Ich Habe die SKonferenz-Ben 
Ihlüjje nah Omjt an Safob 3. Hil- 
debrand gejchictt, mit der Bitte, jelbige 
nach Halbjtadt zu jchiefen. Diejer Hilde- 
brand it ein Sohn von Lehrer Hilde- 
brands Bruder, welcher in Charfow Le: 
rer und auch wohl befannt ijt. 


Diefer Hildebrand bier it von den 
Mennoniten Sibiriens herausgejtellt als 
Deputierter wegen Auswanderung, zu: 


jammen mit Dr. Johann %. SSTaaf, wenn 
es erjt möglich ift, diesbezüglich zu arbei- 
ten im Namen der jibiriichen Mennoni- 
ten. So dachte ich, würde es dieje un- 
jre herausgeftellten Männer jehr interej- 


fieren, was jchon diesbezüglich über Land 
und Meer unsre Briider für uns tun, 
und die von der Molotichna und Chor- 
tiga Abgeordneten eingejchloffen. Der 


Herr jegne die Mrbeit zu jeiner Ehre! 

E35 fommt mir jo vor, daß Du der 
Meinung bijt, daß die erjten von mir 
erwähnten 185 ‚roten Sufaren“ von der 
Roten Armee waren; dem ijt aber nicht 
fo — jie waren von der Weihen Armee 
(Roltichafs), nur „rote Hufaren“ ges 
nannt. Nun, an dem Namen tijt wenig 
— die Menfchen Jind Ddiejelben. Das 
babe ich auch oft gejagt, wenn mir ge- 
raten wurde, vor den Noten zu fliehen, 
daß ich dafür halte, daß unter allen 
Parteien gute und böje Menjchen jeien, 
und das jtimmte man mir dann auch bei; 
und jo erfuhren wir es auch bis heute 
reihlid. Wir mwiünjchen aber von Ser- 
zen, dab unfer jo jchwer heimgefuchtes 
Vaterland endlich doc) möchte Nube be- 
fommen, und eine feite Negierung das 
aroße rufjiiche Neich richtig regieren möch- 
te. 

Unter dem ruflischen Bolfe ijt großes 
Seilsverlangen; jo 3. B. ift jet Br. 
Martin Krüger, Hoffnungstal, der Bap- 
tijtenältejte, von den ruflischen Gejchwi-- 
tern aufgefordert,neunzehn rujlische Brit- 
der in das Predigtamt einzufegnen, bier 
in einem Sreis von etwa 200 Werft, 
aud in DOmjf. Ber uns in Nlil-AKul 
war bvorigen Sonntag eine foldhe Ein- 
fegnung, auch von Br. Krüger vollzo- 
gen. Karl Fillbrandt itberjegt für Br. 
Krüger. Zwei Chöre dienten auc) da- 
bei mit ihren jchönen Gaben zur Erbö- 
bung der Feier. Hier tit eine jchöne Ge- 
meinde und bat ein jchönes Bethaus. 
Auch eine polniiche Baptiftengemeinde ijt 
bier, und überall in den Dörfern jind 
Ihon Kinder Gottes. Es befehren jich 
viele Rufjen bier überall. 

Wir hatten eine ziemlich jchwache Ern- 
te; aber, gottlob, Brot haben wir, wenn 
man e8 uns nicht abnimmt. 3 wird 


Mennonitifche Bundfdjan 


jehr daS Getreide 
die Saat und adt Pud zur 


eingetrieben bis auf 
Nahrung 


auf die Seele. Bis jet haben wir ei- 
nen ziemlich jtrengen Winter gehabt, d. bh. 
itarfen Frojt 
Uns Eurer Fürbitte enipfehlend, ver- 
bleiben wir Eure, 
Better mw Eli. Funf. 
* * * * * 


Iinjere vorläufigen Plane und Nusfichten. 
(3. B. Epp, Pretty Prairie, Kanj.) 
* * * 


Nuh eine Anzahl Fragen hierüber von 
Freunden und Bekannten möchte ich) durd) 
da Blatt beantworten: 

Den Sommer bindurdh diene ich vor- 
ausfichtlih noch der hiefigen Gemeinde. 
Dann ein Schuljahr weiter Theologie jtu«- 
dieren. Weiter wijfen wir noch nidht®. 

Ein Student, der jahrelang eine gute 
Schule befucht hat (und ich war von 1894 
bis 1900 im Bethel College), hört nicht 
mehr auf zu jtudieren. Und da in Ame: 
rifa die „unbegrenzte Möglichkeit“ ich 
auch auf die Schuljahre bezieht, jo fit 
man auch mit 40 oder 50 Sabren nod) 
nicht aus der Ordnung auf der Schul- 
banf. In der Miffion, die 10 Iabre, 
fonnte das einesteils nur jehr wenig ge- 
icheben, der vielen Arbeit wegen; ande» 
rerfeit8 mußten wir tüchtig die Bibel jtu- 
dieren, d. 5b. num mal jelber arimdlic 
fennen lernen zum praftiichen Gebrauch, 
nachdem wir jo vieles über die Bibel und 
aus derjelben gehört hatten. Much muh- 
ten wir manches in den gelernten neien 
und alten Sprachen cehvas friich halten, 
um uns zu helfen in der Ausarbeitung 
der Hopi Sprache. ber weiter als Ddie- 
es „Muh“ ging 5 auch nicht. Umd in 
der Geme re geht e3 ähnlich, be- 
jonders wenn man = Semeinden bat, 


wie ich Tie hatte, beides in Meno umd 


orch bier. Wenn nicht die Bibeljcehular- 
bei ber Sono mandes Wiederholen und 
ah miter md Firfer geben in der Bi- 
be[ erfordert bätte, To wäre auch mwohl 
da werig dom Studieren geworden. Bon 


Weitergehen, auf einem ®ebirte wenig- 
tens, wie dal einem in den Glie®ern jikt, 
und auch jonit erwinmicht und falt mötig 
it, fonnte leider nicht die Neds fein. 
„Wer lehren will, darf nie mit Lernen 
aufhören,“ it püdagogiiche Negel. Aber 
jede nur mögliche Gelegenheit zum wet« 
tern Bibelftudiun haben wir wahrgenom- 
men, etwas durch Korreipondenz-Vibelftu- 
dium, und fopiel nur möglich war im 
295 Angeles Bible Inititute, während 
des Nahres, das wir dort der jchwachen 
Selundheit halber meiner I. Gattin zu- 
brachten. 
Und num, 
frei jein werden, 


nachdem ir wieder ganz 
möchten wir gerne, ci- 
nen Winter wenigjtens, auch ganz frei 
bleiben; wenn Gott ums frei läßt, und 
mal wieder furze Zeit ganz den Stu- 
tim des Wortes und einiger praftifchen 
Dietboden widmen, um fernerbin in un 
ierm Berufe noch wieder bejjer dienen zu 
fönnen. 

Sn welder Schule? — Borausficht- 
lich in dem South-Wejtern Baptijt Scmi- 


18, Mai 


nary, bei Fort Worth, Teras. Und wie 
fommt ihr zu Diefer ganz unbefannten 
Schule? — Und obendrein: „Was Fanı 
von Teras Gutes formen”? — Erflä- 
rung: Für meine [. Zrau die zu den 
förperlih Schwachen gehört, joll diejes 
jo viel wie möglich eine Zeit der Erho- 
fung fein. Wer weil, in was für einem 
Klima umfere weitere Mrbeit jein mag. 
Anitrengend it fie in allen Fällen. So 


dem Siwden, für 
Süden (und wenn 
gute Chriften und 
Bibelanjtalten 


wit Schauten mir mach 
den Winter. Daß im 
es in Teras wäre) ad) 
auch wohl ein paar gute 


jein wilrden, daran zwwctfelten wir nicht, 
hatten wir eS doch zu reichlich erfahren, 
dab fogar im Witjtenjtaat Arizona die 
alferbeite Gelegenheit für das beite Bi 


hatte. Sätten wir 
dachten wir oft 


belitudium 


geboten 
nur Zeit D 


vehabt. va 


an Kohannes den Täufer und den Apo 
jtel Baulus „im der Wirte.“ Und wir 
brauchten nicht lange juchen Durch den 
rutschen Meifftionar, Baltoer Wr. Fetler, 


den wir 3. 3. der Mllg. Konferenz fen 


nen lernten, wurden wir auf diefe Schu 
[? aufmerffiam gemadt. Er Hat jeme 
toch unfertigen ruffiichen Welfionszöglin 


ge dorthin gebracht. Das fagte mir vor 
lüufig geniigend, dal wohl die richtige 
Lehre fei; denn Fetler jteht fiir das alte, 
so, reine Evangelium. Das fann je 

vr leicht jeben, der den „Ssriend of Ru 
DWilfionsblatt lief. Ich Tel 
ber noch ein Stückchen Nufje, interefjiere 
5 natürlich Für die Million in Ruß 
nd, Die jeßt fo vielfeitig in Angriff ge 
men wird, Gelegentlich einer Neife 
Zi onta fonnte ich es mir nicht 
hren, einen Mbitecher bis ort 
marben, und jene  ruifiichen 
zozling beiuchen, » 


'q”, ein 


10-VTlad) 
'orbh a0 
vareibit zu De 
ren Ic) 


mehrere in Berfalte Barf und in 
Tırilatelphia hatte fennen gelernt. Mi 
inne meitläufige Fragen bin, bezüglich 
einer Mnaelegenbeit, fam man mir fo 
endfich md anfriedenitelfend entgegen, 
dab ich einlenkte, und Ichliehlich einmil 
izte, do Schule auch für meine Studien 
; Hure an Fallen Fiir meine einfa 
hen Prosde gemitat mir auch eine Schule, 
die unbefannt it. Und daß diefe Schule 
arimdlich gebt und auf die großen Haupt- 
juchen auch das Hauptgemicht legt, davon 


hebo ih mich Ätberzeugt. Nachdem ich 
memen VBildungsgrad ihnen an den Na- 
talogen und Yengnilfen der Schulen ge: 
zeigt Die ich bejucht babe: . Bethel College 
und die Miffionsjchule in Brooflon und 


machten ich im drei Fächern VBoreramen 
bitanden hoben werde (in Evangeliin, 
Sriebiih und Sebratich) wollen fie mir 


eriouben in !ie Sentorfflaffe eines Bi 
beffurius einzutreten, jodal; ich meine et 
mn3 zerjtreuten Bibelltudien zufjammen- 
aflend zu einem geordneten Mbichluf; 
bringen fann. ch darf wählen, was mir 
u einer jog. „Mbrundung“ noch bejon- 
ders fehlt. Meine Studien zeritreuten Tich 
>eötalb etwas, weil ich al3 College Su- 
nior abbreden muhlte, und dem in umn- 
ierer Miffion damals jo großem Arbei- 
termangel abbelfend, in Die Arbeit ein- 
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trat, und dann jpäter in etwas anderer 
Richtung weiter jtudierte. Die Fächer, 
die ich mir gewählt, jind: Neues Tejta- 
ment in Griechijch; Altes Tejtament in 
Sebräiih; Syitematiihe Theologie mad) 
Tertbucdh und Bibel; Religiöje Erziehung 
nac) Tertbuch, Bibel und Xectures; Weij- 
lionswiljenjchaft nad) Tertbuh und Bi- 
bel; und Gvangeliim, direft aus. der 
Bibel. Mir jieht das gut aus, ich weiß 
nicht, wie es euch Danıit geht. Nebenbei 
will ich die eimgerojtete rufjiihe Sprache 
im Ilngang mit den rufjiihen Miffions- 
zöglingen, auffrijchen. Diefe Sprade, 
die ich don meinem achten bis meunzehn- 
ten Sabre nicht nur aus Biichern gelernt, 
jondern im Umgange viel gebraucht habe, 
it nicht fort. Das merfe ich zu gut, 
wenn ich mal ein rufjiihes Buch zur 
Sand nehme Das Sprechen und Kor: 
refpondieren mit den vulitichen Briidern 
in Fort Worth gebt jchon nicht jo glatt, 
wie vor 25 Sahren. Mber es it doc) 
lange nicht jo wie eine neue Sprache er 


fernen. Wenn Gott uns vielleicht zu 
diefem VBolfe jenden wollte, oder daß 
wir bier im Lande fiir fie etwas tun 


wäre ich mit wenig Weitbe 
Sprache zu dienen. 
Borläufig haben wir feine  ieitern 
Plane oder Musjichten fiir eine etwaige 
Arbeit nad) Beendigung des Studium: 
winters. um, wie jchon im  borigen 
Schreiben angedeutet, gedenfen wir wicht 
im einer Gemeinde zu arbeiten, jondern 
jolche Arbeit zu tun, die Miffionsarbeit 
gerannt werden fann, Meußere oder In- 
nere. Die fieben Sabre Gemeindearbeit 
bat uns genügend mit dem Stand ufw. 
ımlerer Gemeinden und Slonferenzen be- 


fönnten, dann 
bereit im der 


fannt gemacht; wenn wir auch (geogra- 
phiich) etwas abgelegene Gemeinden be- 
dient baben. Wan bat uns mitunter 


vorgebalten, dab auch in Gemeinden felbit 


noch genug  ,Miflionsarbeit“ ijt, das 
haben wir denn auch jo zum Teil ge- 
funden. Mber — die Geimeinden Tind 


doch jo viel, viel beifer verjorgt und be- 
jeßt mit Arbeitern als die übrige Welt, 
und wer dann noch den befondern Beruf 
der weiß dann bald, was er will 
und foll. Söchitens würde ich eine Kleine, 
‘ätige Gemeinde bedienen wollen, wenn 
ein? folche Gemeinde in der Näbe un- 
er 3 Diffionsfeldes wäre Dann fonn- 
moi De Gemeinde als Heimat betrad)- 
ton, und ols Mitbelferin in der Arbeit. 


bat, 


"rt. Diefes follte genitgen.  Milen 
mo‘sfmollenden Freunden und Bekannten 
Sohlen wir ms in unferem ieitern 
Dinit für unlern Meiiter. Begleitet uns 
} ‘ferner mit euren Gebeten. 
"omd, Ener Miterbeiter am Werfe 


des Herrn, 3. B. Eppu Familie. 
’k * * * * 
Gine furze Erfläarung. 
Von M. B. Halt. 
6 * * 

rn Ro. 14 der Nundjihau it ein 
mer, tramriner Bericht don Br. WM. 
Heiner, Er mwimjcht, jie fünnten Die 
®rften Nleider bin befommen die die 
Sofchwijter in Amterifa nah Wladiwojtof 


Hlennortitifche BRundfchar 


geihidt. Sa, wir haben in den lekten 
16 Monaten immer — jeden Tag — 
dDasjelbe gewünjcht und haben es dem 
lieben Gott gejagt.. Haben aud) jchon 
viele Briefe, VBollmadjten etc. gejchrieben 
und Bejtellungen gemadt; aud) haben 
wir eine Kopie eines Briefes, den Die 
Sejellichaft in Wladiwojtof an Br. 9.9. 
Darfentin, (2) gejchrieben, jie möchten 
fommen, die Sachen holen, doch die jog. 
Stegierung in Sibirien hindert und die 
Sachen liegen jtil. Es fojtet jeden 
Deonat Geld, um die 88 Silten Dort 
im  Siderheitsgewwölbe aufzubewahren. 
Weöchten alle betenden Chrijten mit uns 
den Seren bitten, daß dody bald — ja 
bald — ji der Weg öffnen und Die 
Kiiten die 6000 Werjt fünnen befördert 
und im Frieden fünnen verteilt werden. 
Needly, Cal., den 30. April 1921. 
* * * 


Meine Neije über Weft-Europa im In- 
terefie des Hilfswerfs . 
Bon DOrie D. Miller.) 
* * * 


(Folgendes ijt Br. DOrie DO. Millers 
Bericht an das mennonitifche. SZentralfo- 
mitee über jeine Heimreife von Konjtan- 
tinopel, wobei er die mennonitijchen! 
Silfsfomitees im Wwejtliden Europa be: 
juchte. Der Bericht erjhien im „Chri- 
ftian Monitor“ in engliiher Sprade 
und wurde bon mir ins Deutjche über- 
jett. %. ©. €.) 2 

Während der legten paar Wochen mei- 
nes Mufenthalts in Sonjtantinopel Fa- 
men recht viele Briefe von den mennoni- 
tiichen Hilfsfomitees in Wejt-Europa mit 
verichiedenen Anfragen bezüglich unjerer 
Arbeit. Mußerdem batten ji in unjrer 
Arbeit auch VBerbältniffe entwicdelt, die 
fir ums die Mitwirfung diefer Komitees 
erforderlich machten. Mus diefem Grun- 
de war umjer „Unit“ der Memung, 
dab ich bei meiner Heimfehr nach Ame- 
‘a derjichen fjollte, mit diejen Stomitees 
im Süubluny zu treten, um diefe Proble- 
me mit ihnen zu löjen. Natürlich ft ein 
Nericht über tiefe WNeife auch fir das 
Zentralfomitee am Blat. 

Die eigentlichen Zmwecfe- diejfer Neije 
waren öreifadg oder eigentlich vierfad. 
Eritlich: unter den mennonitiichen Flücht- 
Iingen in SKonftantinopel ift eine fleine 
Sruppe die entweder Verwandte im 
Dentjchland oder Holland haben und Fei- 
ne in Mmerifa oder im Deutjchland Geld 
beben o’er mit europätichen Gejchäfts- 
fenten WBerbintungen bon dbor dem 
Priege hatten und durch fie jeßt Hilfe zu 
befommen meinten; »iejfe ziehen es dn- 
ber vor, nach Deutichland zu geben an- 
itatt nach Amerifa. Wir bejpracden tie 
Sache mit diefer Gruppe und Waren 
itberzeuat, da ihre Gründe gut waren. 
ber da war zweierlei zu überwinden, 
fie nach Deutjchland zu bringen. Buerjt 
divlomatiih: es mmihte eine Ahnlih DOr- 
aontation in Europa fein, wie in Ame- 
rifa, um ztorichen „Unit“ und Regierung 
ı bormitteln bei der Erlangıng der Bäl- 
f: Penn Finamtll: die befondre Flücht- 
lingsfafle aus Amerifa war nur bejtimmt 


a 
rıl 


% 


für joldjde, die nach Amerifa gehen woll- 
ten, und wir fonnten fie nicht beriven- 
den für Neifegelder nad) Europa, aucd) 
fonnten wir zu diefem Zwed nicht Gel- 
der aus ver SHilfswerf-Hajje nehmen, 
wenigitens nicht bevor wir die Zujtim- 
mung der Stomitees zu Haufe hatten. 
Dieje Bunfte zu erledigen, war aljo der 
erite Zwecd unjrer NReije. 


Zweitens, da die Not unter den 
deutjch-Iutherijchen ad Fatholiichen Ko- 
lonijten-Flüchtlingen geradejo groß War 


wie unter den Wennoniten, macte das 
„Unit“ mit einem von diejen Flüchtlin- 
gen jelber gebildeten Komitee ein Weber- 
einfommen, dreißig von diefen Männern 
in dem neuen „Wennonitenheim” auf 
gleicher Bajis wie die Mennoniten zu 
berjorgen. &s war aber verjtanden, daR 
dDiefe Einrichtung nur die Dauer bon 
zwei Monaten beitehen jolle; und wenn 
feine Mittel für Ddiejen Zwerf von ihren 
Leuten in Deutjchland oder Almerifa bis 
dann zu befommen wären, würde die 
Unterjtügung  wabrjcheinli  eingeftellt 
werden. Die Bedirfniffe diejer Flücht- 
linge perjönlid dem lutherijchen Hilfs: 
fomitee in Deutjchland vorzulegen, war 
der zweite Zwecf meiner NWeije. 

Drittens um jemand von unjerm 
„Unit“ in Mußland bineinzubefommen, 
meinten wir, daß es jich bezahlen würde, 
den Weg über Berlin zu verfuchen, mit 
den dortigen Sowjet-Mutoritäten zu ber» 
handeln und auszufinden, was die Duä- 
fer in Rußland tun, wie fie die Erlaub- 
nis zur Einreije erhalten, die Art und 
die Möglichfeiten ihrer Arbeit ujw. 

Viertens, den Hilfsfomitees in Hol- 
land, in der Schweiz und in Deutjchland 
Nusfunft zu geben über unfre Arbeit in 


Konftantinopel — was wir getan haben, 
was wir jeßt tun, und was wir beabjich« 
tigen. 


Da ich telegraphiich meinen wahrjcein- 
lihen MAnfunitstag in Wejt-Europa an- 
meldete, wurde es fiir mich möglich, dieje 
Bunfte in der fürzejten Zeit zu berid- 
Jichtigen . 

Die erite Zujammenfunft fand jtatt 
mit der dentichen „Flüchtlings-Fürjor- 
ge,“ die neulich als YZentralfomitee der 
jchweizer umd Ddeutjchen Mennoniten ge- 
bildet wurde. Die Verfammlung fand 
itatt zu Ludwiasbafen am Rhein den 17. 
Februar. Nadydem ich iiber unser Werf 
und unjre Pläne berichtet hatte, legte ich 
diefem Komitee die Sache der Mennoni- 
ten vor, die nach) Deutjchland einwandern 
möcsten. Das Komitee qlaubte imjtande 
zu fein. das Diplomatijche zu beforgen, 
und falten einen Bejchluß, dies zu fun. 
Da 08 aber mit ihren Finanzen nur 
irwach jtebt. fönnen fie daher nicht die 
Schulden und Neijegelder der Betreffen- 
den itbernehmen. Sie nahmen aber ei- 
nen Beihlus an, doch als Komitee es 
euf fich zu nehmen, die Zahlung zu 
garantieren, ıumd boten fi an, dabei 
zwijchen den Männern und dem „Unit“ 
in Sonitantinopel zu vermitteln. Das 
Komitee bezeugte ein herzliches Intereffe 


Kortiegung auf Seite 11. 








Kditorielleß. 


— €3 ijt moch immer viel Arbeit in des 
Editors Dffice, wenn auch die Korrejpon- 
denten zum Teil jchon an der Feldarbeit 
iind. Mber wenn auch viel Arbeit da ilt, 
jo nehmen wir doch noch immer die ri: 
itändigen Zahlungen Fir Nundichau und 
Sugendfreund gerne an. 


erjcheinende 

Sorich it eine Er- 
Neijebericht der Brü- 
der Horih, Warfentin u. Fellman und 
des Telearamms in den legten Hilfs: 
werfNotizen. Der Brief jpricht fiir fich 
selbit.. Möchten wir bier fleilig Hand 
anlegen, dal unferen Gejchwijtern dort 
geholfen wird. 


dDiejer Nummer 
Wr. De. 


dem 


— Der in 
Brief don 
ganzung zu 


— Das Bıch von Br. Sohn Horjd): 


Die bibliihe Xebre von der Wehrlo- 
fiateit tft noch immer nicht genug be 


fannt und gejchägt in unjern mennoniti- 
chen Streifen. Diejes Buch tpird in wei 
ten Sretien in Deutjchland gimftig auf: 


genommen md amerfennend beiprochen. 
Sören wir eines diejer Urteile: 
Wehrlofigfeit. 
Bon Hart Sofef Friedrid). 
„sn meinen SZeitungsausichnitten fin 
de ich umterm 12. Januar 1921: In 
Wafbington erwägt man, Ausbildungs 


anjtalten fiir den SKtrieg mit giftigen Ga- 
jen einzurichten und die Wirfung der 
Arjenifgaje zu „vervollfommmen“, in To- 
fio bat man den diesjährigen japani- 
ichen Seeresbausbalt mit 900 Weillionen 
Men, das tt mehr als die Hälfte des 
Bolfseinfommens, angejeßt. Dieje bei- 
den Angaben zeigen wieder einmal, daß 
der Todeswind iiber vie Wenjchen weht. 
Seßt gilt es Sammlung aller Chrijtus- 


jiinger, die, ihrem Meilter folgend, er- 
fannt haben: Strieg tt die Folge von 
Hab, Veihtrauen, Furcht, die aber fon: 


nen mur durch den Beilt der Liebe iiber 
mwunden iverden, der aus Gott jtammt. 
Dder in anderen Worten: Wer Hab fat, 
wird Srieg und Tod und Tränen ern- 
ten; wer aber Xiebe jat, wird Frieden, 
Sicherbeit und jtolze Ruh ernten. Das 
Viichlein des dentichamerifanischen Men- 
noniten Kohn Horicd) (Die biblifche Lehre 
von der Wehrlofigfeit. 1920.) predigt 
eindringlich, weile, mit  Glaubensernit, 
in Güte und beiliger Trauer die Wehr- 
lofigfeit. Sorgjame Begründungen aus 
Bibel und Beichichte leiten jpannend die 
Ausführungen ein. Das göttliche Wort 
nicht minder wie ver Gotteszug durch die 
Seichichte beweifen den Sieg der Xiebe 
in den lleberzeugungen der echten Nün- 
ger Ehrijti fait zu allen Zeiten. Den 
Höhepunft des Bırches bildet aber die 
Nuseinanderjegung mit einer Fülle ein- 
ihlägigen friegsfreundlichen Schrifttums 
in Buch und Zeitung. Hier erbebt ji 
das Buch zu jolcher fejlelnden Tagfällig- 
feit, da es einem zummte ijt, als hörte 
man die Vorlejung eines geijtvollen Ta- 
gesjchriftitellers, dem alle Quellen zu Ge- 





Mennonitifce Bundfchum 


Groß it die Fülle der 
Stellen aus amerifantjchen 
und anderen feindländifchen Zeitjichrif- 
ten, erjchitternd ermweilt der Nugenzeu- 
ge den aufgeflammten Hab gegen die 
„Hunnen” im Amerifa, aber aus allem 
Tagesgezänf erlöjt immer wieder die fe- 
te Gründung, die ruhige Sicherung auf 
die Grundmwahrheit Chrijti, die jein 
Sünger Paulus in den Worten erfaßt: 
„le Bitterfeit und Grimm und Zorn 
und Gejchrei und KXäjterung jei ferne 
von euch jamt aller Bosheit” Epb. 4, 
Bers 31. So ift das Büchlein innerlich 
groß, da es nicht den landläufigen und 
abgewirtichafteten Bazifismus vertritt, 
jondern den Friedensruf Chrijti in eine 
Welt erjchallen läßt, in der Affe und 
Tiger berrjchen. Bor allem hat es die 
wichtige Aufgabe, die echtehrijtliche Be- 
gründung der Wehrlofigfeit aufzumeijen, 
und das Wort des Schriftitellers muß 
uns um jo mehr gelten, wenn wir bös 
ren, da Sohn Horjch in jeiner us 
aend Vaterland und Elternhaus verließ 
und nad MAmerifa ging, da ihm jein 
chriitliches Gewijien verbot, Kriegsdien- 
ite zu nehmen “ 

Seder, der fi Mennonit nennt, jollte 
diefes Buch haben md es aufmerfjam 
durdhlefen Doc) auch anderen, die nicht 
Mennoniten find, tt es fjehr zu empfeb- 
len, da es viel Licht über diejfen Punft 
bringt. Wir nehmen Bejtellungen je» 
derzeit entgegen. 

* 


bote jtanden. 
angezogenen 


* * * * 


Von hier und dort. 
* * 


* 


3.3. Wall, Rujh Lake, Sasf. jchreibt: 
Sch will biermit berichten, da meine 


Adrejje jeßt NRujb Lafe, Sasf. Bor 205 


it, anitatt Dallas, Dreg. Das Wetter 
it bier jeßt jehr jchon, es wird jehr 
auf dem Felde gearbeitet. (Werde R. 


dorthin jenden. Editor.) 
* * * 


Tobias Schmidt, Hepburn, Sastf. 
jchreibt: Werter Editor! Wiünfche Dir 
den Frieden unjeres Herrn zum Gruß! 
Hier bei uns im hohen Norden ijt der 
ihöne Frühling auc eingefehrt; wie 
freut man jich, wenn die milde Früb- 
lingsionne wieder alles neu belebt. Der 
Farmer zieht wieder aufs Feld, jeinen 
Samen auszujtreuen und die Ausfichten 
für eine Ernte find wohl noch faum 
bejiere gewejen als jeßt. Nach unjerer 
Meinung feblt es au jchon. Winjche 
allen lieben Xejern jowie dem Editor ge- 
jegnete Biingiten. 9. MW. bei Bubler, 
Danf für den jchönen Brief. Gruß an 
alle, tie fich unferer erinnern und nocd 
beijonders an 9. ©. bei NRicreall, Oreg. 

* * * 

9. 9. Harder, jet Niverville, Man 
jchreibt: Einen Gruß zuvor! Muß be- 
richten, da wir alle gejund find. Mit 
dem Meern haben wir jchon angefan- 
gen, es ilt auch bald troden. Das Wet- 
ter ijt Schön. Wiinfche noch meine Poft 
weiterhin nad) Nivervile, Man. zu 
ichicfen anjtatt Chortiz,, Man. (Soll ge- 
ichehen. Ed.) 





18. Mai 


Ss. 3. Kröfer, Corn, Ofla. berichtet: 
Ym 1. und 2. Mai durften wir bier 


die üblichen Fejte der Miffion, der Sän- 
gerchöre und der S. S. Konvention in 
Segen feiern. Die Gäfte jtrömten teils 
per Bahn, teils per Auto aus verjchie- 
denen Nichtungen berbei. Das Yelt, jo 
groß es auch ilt, fonnte am Sonntag 
jcheints micht alle Teilnehmer fafjen. Wit- 
terung und Wege waren jo mehr nad) 
Runid. Durch die Predigten, Xoblie 
der, Deflimationen und Gebete wurden 
wir wohl alle erbaut und zu Danf ge 
gen Gott geitimmt. Nochmals Gruß 
an Xebrer 3. Xange, früher Qempelbof 
und an alle einitigen Schulfameraden 
und jpäteren Schulfreunde don mir umd 
meiner Gattin. 

Sacob E. Penner, Hepburn,  Sasf. 
jchreibt: Die Einjaat bat bier begonnen, 
es iit aber noch jehr nal. Gejtern md 
heute war ımgewöhnlicher Wind, wird 
alijo wohl bald drocd fein. (Den Brief 
babe ich gleich weiterbefördert. Danke 
fir die Meitterlung über den Sugend 
freund, werde es bejorgen. Editor.) 

x * * 
Seinrihb S. Benner, Borden, Sasf. 
schreibt: Lieber Bruder! Sende bier- 
mit das Geld für die NRumdichau.  Ber- 
zeibe, day ich es nicht jehon früher ge- 
ichieft habe. Wan fann nicht immer jo, 


wie man will. Much tut man manches 
wegen Geldfnappheit nicht, was man 
jonjt tun wmirde, wenn man es bhät- 


te. Wir miüfjen ja auch manchmal auf 
gehalten werden, wenigitens, wenn wir 
in faljher Richtung find umd gut iit es, 
wenn wir ums dann aufbalten laflen. 
Möchten wir mehr dem Geilte Gottes 
gehorfam fein und uns vom Worte Got 


tes beitimmen lalfen umd es befolgen, 
dann Werden wir nicht irren. Haben 
bei ums Ddiejes Sabr eine etwas jpäte 


Saatzeit, aber viel Wafler umd jebr naß, 
was uns eine gute Hoffnung gibt für 
eine qute Ernte. Doch davon hängt es 
nicht allein ab; wenn der liebe Gott 
uns eime gibt, dann befommen wir fie, 
font nicht. Wir find abhängig md es 
it auch gut, daß wir es jind, jonjt witr- 
den wir noch größer in uns fein als 
wir es jet find umd wir jind jeßt oft 
Ihon zu groß im unfern Mugen; moöch- 
ten wir fleiner jein! 








Korreipondenzen 


Dereinigte Staaten 
DE ze” 


Kanjas. 
* * * 





Newton, Sani., den 30. Mpril 
1921. Xieber Editor und XLefer der 
Nundihaun! Nicht lange zuriick jchriek 


jemand von Dflahoma, da; das Meri- 
fofieber in Canada 105 Grad und in 
Da. 99% Grad war. Wenn das 
fsieber jo hoch fteigt und der Arzt es 
nicht brechen fann, dann tritt der Tod 











1921. 


ein. sch bin fein Arzt, aber mitunter 
tun Hausmittel auch) gute Dienste. Ich 
arbeite jeßt jehon das dritte Jahr mit 
Merifanern zujammen am der  Eijen: 


bahn. Der eine Mann Spricht ziemlich 
gut engliieh. Sch fragte ihn nac) dem 
jndlichen Teil von Merifo, den die ruj- 


jiichen Delegaten in NAusficht jtellten zum 


Anfiedeln. Er jagte, da; da im Som: 
mer fein Merifaner leben fönnte wegen 


der großen Hige und den vielen Mosfi 
to5s. Dbne Bewäjlerung jei da feine 
Ernte zu ziehen. 

Der Nufje jtiehlt; aber der 
ner glaubt, alles gebärt ibm. Die aus 
Nuhland fonmten,  fämen daher nicht 
aus der Gewohnheit. (Die Meinung tit 
bier, aus der Gemwohnbeit des Beitoh 
lenwerdens. Ed.) Der Rule jagt: Mor 
gen, der Merifaner jagt: WVlebermorgen. 
Dann die vielen Saloons. Der jeßige 
Prefident wollte auch QTemperenz einfith 
ven, aber er wurde gewarnt, wenn ihm 
jein Xeben lieb wäre, es nicht zu tum. 
Gr bat es auch bis jeßt- nicht getan. 

Wim böre ich etliche jagen: Das Jind 
ja auch mur don der niedrigiten Nlaj 
je mit denen der Schreiber zujammen 
arbeitet. Ste haben den Nagel auf den 
Kopf getroffen, aber man muß heute mit 
der  imedrigiten Slaffe von Meenjchen 
rechnen.  Nußland,  Deutichland und 
Dejterreich geben ein trauriges Bild und 
wie viele jolcher Bilder bat Merifo in 
den leßten 20 Sabhren gegeben; eine 
Empörung tt noch nicht befämpft, dann 
bricht jchon die andere aus. Darum bit 
te, prüfet alles und das beite bebaltet. 

Ssemand von Kalifornien jehrieb, dap 
Die Leute, die jeßt nach) Merifo gingen 
eine große Ausficht hatten, reich zu wer 


Merifa- 


den in Minen und Delfeldern. Wenn 
das die SHauptjachen ihres SHinziehens 
iit, dann empfehle ich Xufas 12: 16— 


9) 

Danchenm mag diejes Schreiben humo 
rritiich Elingen. ber Spah beijeite, ich 
habe dies aus Liebe getan, weil ich die 


Lente bedaure, die dorthin ziehen iol- 
len. 
Mit Brudergruß: 3.6. Wiebe 
* * * * * 


Nchbrasfa. 
* * * 


Beatrice, Nebr. den 29. Mpril 
1921.  IUnfern Tieben Glaubensgejchwi- 
ftern Seinrih Epp bat der Herr eine 
tiefe Wumde geichlagen, indem er ihr 
ltcbliches jechsiäbriges Söhbnchen Xouis 


nach Gwöchentlicher jchwerer Krankheit zu 
fih rief. Er ftarb an den Folgen der 
Mafern am 14. Mpril. 

Das Bearabnis fand am 18. jtatt. Es 
iprab in Deutjch Nev. Cornelius Ben- 
ner über Ier. 29: 11: „Denn ich weil 
wobl, was ich für Gedanfen itber euch 
babe, spricht der Herr: Gedanfen des 
Friedens,“ uw. Nev. 9. D. Benner 
in Enaliih batte zum Text: Matt. 18: 
1—5, 10 u. 14; wovon es im 10. Vers 
lautet: ‚„Sbre Engel im Simmel jehen 
allezeit das Angefiht meines Vaters im 
Simmel.“ 


WHeunonitilcye Bundichau 


Die Kinder mehrerer ©. ©. Slajien, 
in denen auch) der liebe fleine Verjtor 
bene jo gern mitjang, jangen die Nie 


ver: „Weil ich Seju Schäflein bin,“ nid 
‚„selus liebt mic) ganz gewiß.“ 

Yın Abend im Saunje nad) dem Be 
gräabnis jprach Nev. 3. 8. Berner über 


Ssofua 15: 19; wohl em jelten bemußter 
Tert: „Sie jprach): Gib mir einen Se 
gen! Denn du haft mir ein Weittagsland 


F „48 .. ll ! 
2sallergqueliein. 


ober 1110 


alıc) 
Suellen 
itlerer 


Ian 
xied: 


gegeben; gib mir 
Da gab er ihr die 
unten.“ Der Gbor Hemeinde 
jang im Sauje das ‚„Jeäber mein 
Sott zu ir“ umd auf dem SKtirchbof, am 
Srabe das lieblihe Xied: „Das Sim 
lernt jchläft.“ 

Einen furzen Bejuch machte Nev. 3. DB. 
Epp von Pretty Brairie, Kan). mit jei 


er lieben Frau ıumd Jamtlie in um 
jerer Gemeinde und predigte auf um 
jern drer vderjchiedenen Andachtspläßen. 
Sn unjerer Sauptfirche batte er den 
Tert: Gal. 1: 6-8, ,Mih mwun 
dert, dal tbr euch jo bald abwenden 


dem, der euch berufen bat mm 
Chriitt auf ei ander Evan 
fein anderes tt, außer 


laljet von 
vie Bade 
gelium, jo 


> fl 
Do“) 


dal etliche jind, die euch dverwirren m 
wollen das Evangelmım Chrijti verieh 
ren“ ujw. Wir wurden aufinerfiam ge 
macht auf viele Bunfte ver Seien Thvo 
logie, des neuen Evangeliums, das co 
fein Evangelium it, obglei es ibm 
jo ahnlich it und chen in vielen Mir 
chen gepredigt wird, auch vom den Weil 
jionaren. IUmter amderm wird gelebrt, 
dal die eigenen auten Werfe, das eige 


ne Wirfen und Tun die Seligfeit eriwer 
ben fünnmen, welches vielleicht einer Der 
gerährlichiten Burmfte tiefer Srrlebre jein 
mag; weil umiere Seligfeit nur im 
der gläubigen Annahme des blutigen 
Neritienites ımferes lieben Sellandes Se 
ju CEhrijti zu finden it. 

Der Herr bewahre aus Gnaden um 
jere Gemeinden dor der jeelenverderben 
ten Srrlebre der Neuzeit. Veit Freumd 
fihem Gruß: Andreas Wiebe. 


DO) 


Tarıudar 
u» 8 


Alberta. 


Slairmont Mlta.. Din 25. Mpril 
1921. Werter E ihr md el in 
ihanlejer! Ich möchte einen Bericht 


von tiefer Bogend geben, denn ich babe 
ntchrore Briefe mit verjchiedenen Fra- 
1 brfonmten. Da ich nicht alles be- 
entworten Fam, qebe ich jett einen aus 
trfriichen Bericht über das, was ipir 
in ver Seit, die wir bier jeßt wohnen, 


acjsben umd erfahren baben. Es wird 
wohl cin mancher denfen, es mm bier 
80H Ächredih Falt fein. Es it bier 
fait, aber es iit gut zu ertragen. Wir 


hoben bier niht die Stiirme, die im 
Z"doten fmd, oder jolh aroße Schnee- 
imshen. Seit wir bier find, (drei Win- 
tr) babe ich hier nicht jo große Schnee- 
kaufen onfaeweht aejeben, wie in San- 
jas. Es ift wunderbar, daß jeden Win- 


n 


Yy 
ter joviel Bieh draußen bei den Stroh 
haufen bleibt, ohne emen Stall und 
nicht totfriert, jondern fi gut halt. 
Das Wwirde im Siden nicht geben. 
Senn e> auch Falt ift, jo jollte fich des 
w.gen Feiner firchten bierber zu fom 
ten, denm Diefes HE doch eine gute ge 
de Gegend umd es Ht gut zu leben. 
kan bört nicht joptel von Nranfheit als 
von andern Gegenden. Die Sommer 
ind Wwunderichön und angenehm und die 
Tage jind bier im Sommer jehr lang. 


Ye Die Sonne in den längjiten Tagen 
nitergebt, Damm jcheint das Ylbendrot fo 
und gebt im Yorden berum 1mnd 
begegmet Tich mit dem Morgenrot, und die 
Nacht ist es bel. Es tt eim 


lange 


wie der liebe Gott alles er- 
chatten bat 
er Yult bat zu Diejer Gegend, der 


jollte jelber fommen und ste  bejeben, 
lenn wir Menschen Find verjchteden, was 
tiert gelallt, gefällt dem andern nidt. 


oitrden uns freuen, wenn noch bie- 
rlommen Wwirden, jo dal wir bier 
in Dieter Stillen Ede der Erde mehr 
Dentiche wären. Wenn wir auch eine nette 


Inzabl Find, jo tt birr Doch noch viel 
am und Gelegenheit fir viele. Hier 
ind namlich) viele Amerifaner, die wol- 
leır verfaufen und es fönnte bier eine 

5 Beutide Anfiedlung geben. Es tt 
bier beinabe auf jedem Viertel Bflug 


d mit Einzammmng und ©ebäaude da- 
rauf, auch Find ganz gute bebaute Far 
nn zu befoinmen und die Breife jind 
von 15 bis 30 Dollar ven Meer. Wal 


jer tt überall in den Brummen zu be 
formen, viel und gutes Waffer und wir 
ben ımnı Sommer foviel wie im Win 


50 bis 250 
treibt in all 


"ie Prunmen find von 
13 Stiel, aber das Walfer 
ı tiefen Brummen im tie Söbe bis 
Id Fu von oben. Much find mehre 
re artejiiche Brunnen, die laufen immer. 
Das Wafter Hit gut md des Node 
ichire bleibt rein, es focdht nicht an. 
Der Boden it jchwarz umd jehr reich, 
{ ömwer, Doch die Prlüge pußen aut. 
ch 


mird auf micdrigen Bläßgen viel 
or gemmmebt. Gopbers ind bier Ferne, 


Der wilde Hafer will bier nid)t gedei 


ben. Regen baben wir genug. Es ilt 
och jest Tchön nal und die Nusjichten 
fiir eine gute Ernte. Die Negen kom: 
men jo jantt und Icbön, bin md wie- 


ier its ein wenig ftirmtich. 
Hier Sind viele  Batchlers, die 


bier 


„gebeinmiättet“ haben. Die wollen jett 
verfaufen md wieder weiter. So find 
‘a aute  Gelegenbeiten und die Leer 
cin 5) Diefes merfen. Much find 
Sohlen. Wenn man fie jich jelber 


5 ımd 6 Dollar die Ton- 


TEN Ne 


Es md gute Kohlen. Die Koh: 
nönen jmd 20 bis 35 Meilen ab. 
Yronnbolz Mt bier genug auf vielen 


Zt lfen. aber es it auch viel Land, mo 
iı Sol; tarauf Ht. Es find bier aud 
fi nit vielen Quellen, auch Find 
oroße Seen umd jebr viele Filche. Much 
it viel wildes SDObjt, jowie Himbeeren, 
Erdbeeren,  Sasfatuns, Stachelbeeren, 
Rlaubeeren und auch Kirjchen. 


f 


13357 
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Nun, e8 wäre noch manches zu er- 
wähnen, aber fonmmen umd jehn ijt bej- 
jer. Mber es jollte feiner denfen, daß 
hier feine Schattenjeiten find, denn Die 
findet man in jeder Gegend. Das 
VBollfommene finden wir bier auf Erden 
nicht, das werden wir nur Dort oben 
finden, in dem dvollfommenen Licht, wenn 
wir darnach ringen. Sch denfe, es Joll- 
ten jich einmal mehrere aufmachen und 
berfommen amjtatt nady dem Süden, 
wie Alabama vder andere Gegenden. Sn 
dem Xande, wo wir wohnen, jollten 
wir auch die Kandesiprache unjern Sin 
dern jo lehren, daß fie fi) mit uns 
fonnen aus dem Worte Gottes unter: 
halten. Es fann auc) in diefer Spra- 
che für deit Herrn gearbeitet werden, 
denn auch bier in Canada tjt viel für 
den Heiland zu tun, und es jollte viel- 


mehr getan werden, demm es ijt hohe 
Zeit. ch möchte aber recht verjtanden 
werden. Die Wlutterfprache follte ge 
pflegt und voll und ganz unterjtiitt 
werden, diejes jollte man tun und jenes 
nicht lalfen. Wir hatten bier Diejen 
Winter eine furze Zeit ganz Ddeutjche 
Schule mit unseren Sindern im unje- 


rer Sirche und es bat fichh gut gemacht 
und die Xeute haben es uns gelobt. So 
glauben wir, wenn noch mehrere berfont- 
men woirden, jo fünnten wir eine gute 
PBibeljchule befommen. Wenn jemand 
Luft bat, zu fommen, der jollte fich em 


Tiefet nach Klairmont faufen, umd es 
mir vorher wiljen lajjen. ch bin dann 
bereit, ibn abzuholen umd ihm viele 


PBläße zu zeigen, die zu Faufen find. Sch 
bin fein Xandagent, aber ich will tum, 
was ich fann, um mehr bierber zu be- 


fommen. Wir wohnen 5 Meilen von 
ver Bahn. Wteine MAdrefle tt: 
BB. E Schröder, 


Clairmont 


*k * 


Alta, Canada. 
Sasfatdhewan. 
* * * 


Oster, Sasf., in Mai 1921. Da 
rıiv jet im Wommemonat Mai find, To 
füble ich mich gedrungen, etwas von 
bier zu berichten. Alles neu macht der 
Mai, jagt ein Sprichwort und jo tit 
es jet bier auch. Die Wieje fängt an 


zu grünen und die Bäume befommen 
KRnofpen und die Tieben Wöglein figen 


des Morgens in den Bäumen und Tingen 
ihre Lieder, dal es fir mich eine Xujt 
it, es anzubören. Es find Zeichen, 
das; der liebe Sommer nahe if. Die 


Farmer schaffen von frübmorgens bis 
ebents auf den Feldern in der feiten 


Soffmma, daß es diefes Jahr eine gute 


(Ernte eben wird. Die Erde it von 
dem vielen Schnee, den e8 im Npril 
and, jo nah geworden. Weil es jo 


iö;nell auftaute, hat es auf Stellen iwe- 
gen dem Waffer jchlecht gegangen. In 
der Stadt Moftbern jtanden viele Hau- 
ir im Wajfer, mir wurde erzäblt, es 
frtien 45 Säufer gewejen. Die Bemwoh- 
nr muften mit Boten aus ihren Häu- 
herausgeholt werden. Ein Mann 


tern 


wır noch zuriikgegangen in jein Haus, 
noch etwas zu holen. 


Da jchon andert- 


Mennonitifche Bundfchan 


halb Zu Wajler 
riet er ins Stellerlocd). 
gliict hatte er noch 
auf vie Treppe zu 
mußte er warten, bis 
man ihn aus jeiner 
befreien fonnte. 


im Haus jtand, ge- 
Bei all dem ln- 
das Glück, dab er 
jtehen fam. tum 
Hilfe fanı und 
gefährlichen Xage 


Es werden am 19. Dat 23 Jahre, 
daß ich in diefem Lande wohne, aber ich 
babe in al diejen Jahren nicht jolches 
erlebt wie Ddiejes Frühjahr, d. bh. joviel 
Taumwajjer gejehen und ich glaube, Nojt 
bern hat jolh ein Waller im Frühjahr 
auch noch nicht erlebt. 

Berichten muß ich noch, daß bei B. 
Siimters in der Nacht vom 21. auf den 
22, April Diebe eingefehrt jind und 
haben drei geräucherte Schweinejchinfen 
genommen und zivei Arbeitsgejchirre fir 


die Bferde, die, wenn wenig gerechnet, 
ihre 70 Dollar wert waren. Bei 9. 
Ss. und S%. W. haben jie im Februar 


jolhen Befuch gehabt, aber da haben die 
Diebe nicht joviel genommen. Bis jeßt 
it noch feine Spur von den Bejuchern. 


Sejchwilter 3. MH. Martens befamen 
am 29. Mpril von ihrem Sohn Weter 
aus Kalif. einen Brief, der da lautet: 
Sch bin unglücklich gefahren mit dem 


Fordjon. Sch bin m eine 18 Fuß tie 
fe Greef geftppt und dabei fam ich um- 
ter die Mafchine zu liegen und bin jehr 
zu Schaden gefommen. Ein Bein ijt 
jaft gebrochen, zwei Rippen eingebogen 
und der Niden ijt jehr bejchädigt. Sch 
liege jeßt im Hojpital, aber es bejjert 
ichon ehr. Martens gibt dies große 
Befiimmernis, aber es ilt jo weit ab von 
bier, dal es nicht gebt, ihren jchwerver: 
legten Sohn zu bejuchen. 

sn Sague war Montag, Den 25. 
April Begräbnis. B. Friejfen bat jeine 
ran miljen abgeben. Sie bat 9 Mo- 
nate am Strebs im Xeib gelitten, bis 
der Tod fie endlich von Ddiejem jchweren 
Zoiden erlölte. ch glaube, näheres von 
ihrem Alter umd Leiden wird der Hague 
Gorr. in der Numpdichau berichten. Bei 
Nto,ibern it Dive alte Witwe ©. Nemtpel 
noch 20 Weiimuten Kranfjein gejtorben 
und wurde Sonnabend, den 30. April 
‚u Grabe getragen. Sie tit in die 70er 
Sabre alt geworden. Dieje Frau war 
w.it umd breit unter den Leuten jehr 
beliebt, denn Sie tat viel Sites md war 
au jedem fröhlich und zudorfommenDd. 
Nun ruht fie auch in der Erde welche 
vab Sirah’s Musipruch unjer aller 
Kiınter ift. 
berichten, Dal es 
lHeberbau‘t amı 
wir großen 


Wetter tt zu 
wiidig tit. 
Mai  batten 


Som 
mm jebr 
1. und 2. 


Sturm aus dem Sitdoften. Der Staub 
vor sen yları mwirbelte fo Rod im 'i 
Seit, da ie Sonne den Shen dor 


' ehths mit einem berzlichen $ruF 
ar den ENtor und die Xejer. 
S. Martens. 
(Sandte jhon vor längerer Zeit Korr. 
""ntrial, baft Du es nicht befommen? 
En.) 





18, Mai 


Todesanzeigen. 
x * * 


Helena Bergen. 

Snuner wieder ertönt der Ruf der 
göttlichen VBorjehung:,,Bejtelle dein Haus, 
denn du mußt Sterben!” — Um den 
weitab wohnenden Berwandten u. Freum 
den und befonders den ihrerjeitigen im 
Nubland und Sibirien wohnenden Ver 
wandten md Gejchwiltern Nachricht zu 
fommmen zu lafjen, nehme ich die ‚Deen 
nonitiiche Numdjchau” hierzu zur Silfe. 

Selena Vergen, geb. Beters, gebürtig 
aus Strimoples, Sipdrußland, bat nad) 
längerer Xeidenzeit das Zeitliche gejegnet, 
und it, wie ipir zuverjichtlich hoffen, im 
die jeligen Wohnungen des Senjeits bin 
iibergezogen. Ihre Stranfbeit hat jich zwei 
Sabre hingezogen, von denen jie durch das 
suv uuong © pnlasllugg AQ 1OQIOS 
Sranfenbett gefejjelt war, bis jie den 21. 
Sebr. d. 35, janft entichlief. Geboren 
it jie am 17. Sult 1860, bat aljo ein 


Alter von 60 Jahren und 7 Monaten 
erreicht. 
Weit ibrem eriten Gatten Iafob Ber 


gen bat die Verjtorbene viele Sabre ver 
eint gevohnt und durften fie die filberne 
Hochzeit feiern. Mit ihrem zweiten Gat 
ten Cornelius Bergen, bat fie 9 Sabre 
in der Ehe gelebt. — Geduldig ergab Tie 
jih in die Führungen des Herrn md 
richtete ihr Sehnen und ihre Hoffnung 
auf ihren Heiland, wohl wijjend — wie 
jie jelbit jagte dal ein jeder jeine 
Leidensjchule durchmachen mühe. An die 
jen Gedanften fich anflammernd, ging 
diefe Dulderin vom Glauben zum jeligen 
Schaien hinüber. Sinder bat diefe Mut 
ter 5 binterlajien, namlih: Safob ud 
Peter Bergen; Xieje, Frau  Heinrid) 
Höppner; Marie, Frau Slaas Heide; 
und Satbarien, ledig. — Sn 1917 bat 
ten Vergens die traurige Erfahrung, zwei 
Töchter, Helena und QTine (der Beritor- 
benenen Stieftochter) durch die lu zu 
verlieren, welche fajt zugleich dahinjchie- 
Get. ; 
In Sibirien wohnten früber (vielleicht 


end) heute noch) Safob Görzens, eine 
Zhmoltnoe Spr Tr Rerae x Zid 
Schweiter der Frau Bergen. Sn Sin 


rızland ind oder waren die Kinder ib- 
rer verftorbenen Schweitern, eine Fran 
Krane, Frau Dof und Frau Niehen 
Donn in Sriwoples ihr Bruder Sulius 
Reters. Vielleicht gelangen dieje Zeilen in 
ihre Hände, oder andere Xejer der Rumd 
ihan machen jene bierauf aufmerfjan. 

Srühend Euer Freund Witwer Cor- 
nelius Bergen, Zaird, Sasf. 
Canada. 

N * * 

Lieber Editor und alle Numdichaulejer! 
Einen Gruß der Liebe! Komme beute 
mit einer Tranerbotjchaft. Lnfjer lieber 
Vater Heinrich 3. Sant wurde aeboren 
in Nahre 1855 den 30. Muguit amd 
it geftorben den 18. April 1921, halb 
9 Wir aben’s. Mit aeworden 65 Sabre, 
7 Monate und 18 Tage.  Getanft den 
11. Mprit 1873 von Melteiter QTobias 
Nnrıb. In den Ehejtand getreten mit 
Ama Böje den 30 Auauft 1874. Mus- 























1921. 


gewandert mit einem Häuflein Mennoni- 
ten don Grimthal, Rubland, im Jahre 


1574. Mngejiedelt in Me. PBherjon Co. 
Kanf. Bon dort zogen fie nad) Paronee 
Nod, Barton Co. Kan. und don Dort 
wieder zuriik nad Marion Co. Kanı, 
wo er mit feiner YJamilie mit Wübe 
und Mrbeit jein Heim gründete. Hier 


die Friedensthal Vten- 


gründen, tt aud 


half er auch mit, 
nonitengemeinde zu 
ein treues Glied Diejer Gemeinde ge 
bliben bis zu jeinem Tod. 


Er ijt Bater geworden über 15 Kin 


der, 54 Grosfinder und 2 Urgroßfinder. 
Es jind ihm im Tode borangegangen 
jeine Eltern, 3 Brider, 2 Schmweitern, 
3 Kinder, 7 Großfinder, 1 Urgroßfind. 
Er hinterläßt jeine liebe Gattin, 12 Ktin- 
der, 47 Großfinder, 1 Urgroßfino, 4 
Schweitern nd eine große Anzahl 


Freunde umd Beramnte, die jein Dabin 
icheiden betrauern, aber nicht als jolcde, 
die feine Hoffnung haben. KXeidend it 
er geivefen ungeräbr 10 WVlonate und bat 
in Diejer Zeit Ächwer md viel leiden 
mitlen. Sein Yeiden war Magenleiden 
und er ijt, wie wir glauben, zur Nube 
eingegangen. 


Ltieblich it das Xos gefallen 
Diefem tremen Vater mn. 
Hilf zur Seligfeit uns allen, 


Ya, an deinem Ser; uns rubı; 
Serr, wir wollen nicht mehr flagen, 
Denn nad) diejen Pilgertagen 
Wartet uns ein Wiederjehn 


Dort bei dir in lichten Hohn. 
Hier gehn wir umd jtreuen 
Die Tränenjaat ins Weld. 

Des Baters Aug’ gebrochen, 
Sein Mund it Stumun md stell 
Die Tränen die gefloflen 


Die Wumpden brennen bei. 
Sott, gib Du uns Gnade, 


a 
m 
a 
$ 
ns 


a5; wir ums freuen dort 
Sat lichten Sinmmelszelt. 
ir jebnen uns binieden 


Dortbin ins Waterhaus: 
Der Bater tt gejchieden 
Und rubet dort Sehen aus. 
Seine traiternde Gattin und Rinder. 





Sortiegung don Seite ” 


fir umjre Arbeit in Konjtantinopel md 
ihre Anerfenmmg für das, was die Men- 
noniten Amerifas für fie in Deutjchland 
getan haben. 

Am 18. Februar verlebte ich mit Br. 
Warfentin, dem Schreiber des deutichen 
Romitees, emmen angenehmen QTaq bei 
Br.Sorih in Ingolftadt. Br. SHorich 
gab eine imterellante WBerjchreibung jei 
ner Arbeit — ihre Bedürfniife und 
Möglichkeiten und machte VBorjchläge. 
Da aber diefe Zujanımenfunft feinen 
amtlichen Charafter batte, werde ich die 
Borichläge für meinen mündlichen Be- 
richt laffen. Genug, wie ich es fand, hat 
Pr. Sorfb ein gutes Werf getan und 
tut e8 noch) immer. Das amerifantiche 
Romitee wird recht tun. feine Mrbeit 
wenigjtens noch einen Winter zu unter- 





ÜHlennonitifche Bundfchan 


jtüßen, wenn die Mittel dazu zujanı- 
menfommen. Die Arbeit in Erzgebirge 
und in Weichen jollte, nad) meiner 


Meinung fürs fommende Jahr ein be- 
tinmmter Teil unfjers SBilfswerfs jein. 

Den 19. Februar war ich in Berz, 
lin. Abends famen vier von den 
fin? Meitglievern des Jutherijchen Ko- 
nitees in meinem Hotelzimmer zujanı- 
men. Sch gab ihnen einen Weberblic 
iiber die Bedürfnijje ihrer Xeute im 
Stonjtantinopel, und was wir für jie 
jyon hatten tun fönnen. Fir dies jchie 
nen jie jeher danfber zu fein. Sch bot 
ihnen die Dienjte des „Unit“ an für 
weitere Mrbeit zweier rt.  Eritlid), 
wenn jie für die Deittel jorgen wiirden, 
dann fönnten wir die Zahl der im neu- 
en Mennonitenheim VBerjorgten von drei- 
big auf fünfzig erhöhen; und zweitens, 
wir fonnten das Werjonal liefern fir 
die Verteilung von Geld oder Vorräten 
in den Xagern, wenn jolches uns für 
ihre Yeute zugejandt wide. Als eine 
deutjche Drganijation wiürde es ihnen 
jehr jehwierig fein, jolches jelber zu tum, 
da die Kranzojen in Stontrolle Der 
Slüchtlingslager find. Sie jchaßen Ddie- 
jes MAnerbieten und beabjichtigen, nad) 
diefem Blan zu arbeiten. Sie verjpra 
den, joviel wie taujend Dollar dem 
„Unit“ m Stonjtantinopel vor dem 1. 
April zu jenden, um den VBorihuß zu 
ritckzuzahlen, wie oben erwähnt. Das 
deutjche Komitee plant, die Mitwirfung 
der Yutheraner in Amerifa zu gewinnen. 

Dit Br. Ejau, (der auch in Amerifa 
als Delegat war) macte ich) Nachfor 
jchungen auf dem amerifanijchen Konju 
lat in Berlin, wie die Muswanderung 
rırglandiicher Deennoniten-Flüchtlinge von 
Deutichland nach) Amerifa zu bewerfitel 
ligen jei. Sch fand, dab die Schwierig 
feiten bier etwas anderer Art jind als 
in Stonitantinopel; und jpäter erfuhr ich 
durch Br. Umrub, dal diejfe Sacj)e jchon 
bon dem Stolonijationsfomitee in MAmeri 
fa in Mngriff genommen worden ilt. 
Unjre Zeit war Sonnabend jehr be- 
ichränft; aber Br. Ejau hatte jehon mit 
dem Somjet-Bertreter in Berlin (Wig- 
dor Eopy) verhandelt mit Bezug auf die 
Sendung eines Hilfswerf-Vertreters nad) 
Rußland über den nördlichen Weg. Der 
Sowjet-Bertreter verficherte ibm dab es 
möglich jein wiirde, dazu die Erlaubnis 
zu befommen. Br. Ejmu it überzeugt, 
nachdem was er von verjchtedenen Xeu- 
ten gebört bat, die über die gegenivär- 
tige Lage Nuhlands gut unterrichtet 
find, da5 man tie Einreile-Erlaubnis 
iiber Niga und Betrograd  befonmen 
fönnte.  Negelmäßiger Bojtverfehr be: 
itebt jeßt jchon iiber den nördlichen Weg 
zwiichen Deutichland und NRufland. NRuf- 
ländifche Mennonitenfolonilten find jchon 


Des 


von der Samara-Kolonie nad) Deutich- 
land gefommen, und neuli bat man 


oh Briefe von den Mennoniten in Si- 
birien erhalten. Berjönlich ift Br. Ejau 
pejlimiftiih mit Bezug auf die Durch- 
füihrbarfeit eines Silfswerfs unter den 
Mennonitenfolonien, das ihnen mehr 
Hilfe als Schaden bringen fünnte, (Die- 
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je Befürchtung beruht offenbar auf den 


Verbältnijien in den Kolonien in der 
Nebellions- md Banditenzeit. Was jeßt 
den Quäfern, den Suden und dem 


ichwedtichen Noten Kreuz möglich ift, das 
jollte doch auch fir vie Mennoniten 
durgführbar jein. 9% © €) Scdt 
Schweden auch die Somjet-Negierung an 
erfannt bat, jcheint auch das Fchwedijche 
Note Kreuz dort ungebindert Silfswerf 
betreiben zu fönnen. Br. Ejau will 
dDiefe Sache noch weiter unterfuchen md 
meint, daß wir in Sıfammenbang mit 
jenen leicht binein fommen  fönnten. 
Br. Ejau verjpricht, diefe Angelegenbeit 
weiter zu verfolgen und mir Weitere 
Entwicelumgen jofort zu melden. 
Montag, den 2titen, batte ic) eine 
Sujammenfunft mit dem mennonitischen 
Silfsfomitee in Solland. Dies Komitee 
iit erjt neulich organifiert worden, bat 
aber jchon recht viel getan mit Bezug 
auf Kleidung und andre Hilfsmittel für 
das Werf des deutjchen Komitees fiir Dre 
ruslandiichen Flüchtlinge in Deutjchland. 
Aber fie jind bereit, mehr zu tum, umd 
mit dem amerifaniichen Komitee zujam- 
menzuarbeiten. sch legte ihnen Bericht 
über umjre Mrbeit dor und macte ihnen 
tiejelben Borjchläge, die ich dem deut 
chen Komitee gemacht hatte. Sie fa}- 
ten den Beichiuß, dem Ddeutjchen Nomitee 
zu belfen, die Fliichtlinge berzubefommen, 
die nach Deutichland wollen. Sie glaub 
ten, dies tun zu fönnen, indem fie bei 
der Schiifsgefellichaft fir diefe Pajlagie 
re niedrigere Naten auswirfen umd auf 
diplomatiihem Wege die nötige Bifie 
rung fir die Durchreife durcdy Holland 
auf dem Wege don Sonftantinopel ac 
Deutihland erwirfen. Sie  bejchlojjen 
auch, joviel wie möglich von vem Geld 
borzuftrecen für die Decfung der Schul 
ven und für die Neifegelder der betref 
jenden Weanner. Sie haben jet 1800 
Sulden in der Nafle, die fie fiir Die- 
jen Siveef verwenden fünnen. Sie jan 
mein noch Stleider und Gelder fir Hilfs- 


werf, bamdtiächlid” aber für die Men- 
noniten Nußlands. Sie haben daher 
beichloflen, eine zurickbaltende Stellung 
einzunehmen, bis jie jeben, daß das 


„Unit“ einen offenen Weg bat von Kon- 


ftantinopel in Siwd-Nubland hinein. 
Aber fie ind nicht arumdiäglich gegen 
allgemeine Notbilfe und dritten ihren 


Wunjch aus, im enger Fibhlung, zu blei- 
ben mit der Mrbeit, den ‚Bemühungen 
und den Bielen des amerifaniichen So- 
mitees. Sollte jih ein bejonderes Be- 
dirrfnis einitellen, wo ihre Withilfe. be- 
jonders erforderlih wäre, tan -wilnjchen 
fie, davon benachrichtigt zu erden. 
Montag, den 22ten, ‚hatte ‚ich eine 
Zufammenfunft mit Ver. Mldric, dem 
gegenwärtigen Sefretär. in London , fir 
das QDuäfer-Silfswerf in Europa, und 
erhielt von ibm NMusfumft irber die. ge- 
acnmärtige Mrbeit der „Freunde“ in 
Nuhland. Bis jet haben, jie einen Ber: 


treter in Nußland, einen: Mr... Watts, 
und die amerifantichen » Quäfer baben 


Mi; Haines. Zwei oder dreimal. haben 
jie chen Sciffsladungen ‚Vorräte über 
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Newal und Betrograd in Nujland hi 
neingejandt. Geldmittel haben jie feine 
gejanvt. Das erjtemal erhieit Wir. Watts 
nur Erlaubnis für einen  finftägigen 
Aufenthalt in Nubland. Das zweite 


mal lautete vie Erlaubnis ducd) jo, 
wurde aber öfters erienert, als er ım 
Yande war. „seßt it er jehon zum Drit- 
tenmal dort umd wird don der Sowjet 
Ntegterung jeon jozujagen als perma 
nenter SBufsiwert-Vertreter  amerfannt. 
Di Haines erhielt ihre Erlaubnis in 
rolge einer GEmpfeblug von  atts 


tie 05 jcheint, werden die Borräate dur) 
Somjet-Berjonal verteilt, aber die Wıin 
iche der Quäfer-VBertreter werden tn je 
der Beziehung befolgt. Nach neulichen 
Berichten von Wer. Watts mit Bezug auf 


Arbeit für Sanatorien in der serim und 
an andern Stellen, die er im Sinn bat, 
alaubt Das NXondoner Büro, dab ihre 
Arbeit in Nuhland in der mächlten Zu 
funit bedeutend eriveitert werden wird. 
Sie zeigten SSnterefle fir unfre Bent 


bungen, auch in Nufbland zu wirfen, md 
erklärten ich willig, uns im irgendeiner 
NWeife zu belfeıt, wo es möglich tt. 
sch) babe aucı furzen Bericht 
meiner Neije dem „Unit“ in Sonftanti 
nopel gejandt und babe ihnen auch ein 
Srogramın -entivorfen, Wie die vderjchie 
denen Beichliiije ausgefiihrt werden fün 


ernten 


welt. Wit Bezug au vas Verhältnis zu 
den dutheriiegen Komitees werden ım 
vorbergejebene Amftände vielleicht auf 


heimischen No 
ber ein An 


tauchen, Die erjt vor die 
nitees fommen müllen. 

fang it Doch gemacht, md Wenigjten 
wird das „nit“ von der finanziellen 
Yalt erlöit jeim, die ich in Konftantino 
pei anfanımelte. 

Das Silfswerf der Mennoniten 
Lunder Fir Die Mennoniten don 
und GrogNusland follte vereinigt wer- 
den, um die bejten Nejultate zu erzielen. 
Biesserweile jollten auch alle Bemübun 
gen ver Komitees zu Sauje als eine 
Einbeit (Amit) betrachtet werden. Dieje 
beiden letten Süße dritcen meine per 
jonfichen Mifichten aus infolge Diefer 
Ye md Der Flint Monate in Nonjtan- 


aller 
Sid 


tinopel. — Vorwärts. 
6 k * * * 
Ans der Mennonitiichen Flüctlings- 
Fürforge. 


Netijeberidt 
der Brüder Warfentim, 
md Selmann. 

x x 6 


Sorie 


(Schluf.) 

"Wir wireden auch am Donneritag Früb 
naeh Flrzer- Wartezeit vom Brälidenten 
empfanagdiı ımd auberjt freundlich bera 
ihr. "Er widmete tms etwa eine Stun 
dt yet Mr durften mit ibm un: 
ere 7 Mrrgelegenbeiten ganz ausführlich 
Befprechent.'” Er ratet, den FFlitchtlingen 
Keimftätten  zı Sehaffen und it bereit, 
"Beide Pläne; 
4,'De Urbarmahung der Truppenü- 
I mgspläße, 
"2. Die Anfiedhung af 
u iinteritiißen, 
tet arich, ’ veriv möglich "ein "aröheres 


gitten Lande 


dleunsonstilcye imrofejur 


befie 
bat. 


vasjelbe zu 
getan 


HITd 


sit Ir e 
2sittler 05 


raltten 
»allot 


wii zu 


dein, Wie 


sin eigenes Xager etzurichten fand er 
nicht aeeigiet, Iveti Dei Serjuch der 
Balten bei »erjeburg volljtäncig ge 
Icheitert Jet. 

Er war über ınmere Zafigfeit gut 


orientiert, wußfle bon ver Delegation tin 


merifa, fennt dem Weaterimgslandmiej] 
er Bruder D. Wiebe mo winjct zu 
rn linternebmmmgen guten Erfolg, 


geitattefe ums auch ein Befuh um maie 
Unteritiigung einzureichen und ver 
jpracı vasjelbe zu befitrworten. Wir 
aingen geftäarft ud danfbar fort. 

vir die Quafermifiion 


Littil 


Jim Suchten 1 
it der DPorotdeenftrage auf, um fie 
t. über ihre Zätigfeit in Nußland und 


2. in den Fliichtlingsiagern zu befra 


gen. Wir durften den Leiter der Vi] 
ion, dir. Scattergood, perjonlich Tpre 
den. Er war bocd erfreut, Weennoni- 
tenbrüder empfangen zu wurfen. Much 
(ie Quäfer find gerade daran, eine 
Silfsaftion im ven Xagern zu organ 
jieren umd baten ums, ihnen einen fer 


borzitiegen, ie jeten beveit, 
unterjtiißen, 

jino 2 Vertreter, die um 
gehindert arbeiten Dürfen. In Fom 
nrenden Sonnabend jollte ein Bruder 2 
Yırtos itber Stettin nad) Neval bringen, 
die im ver ruljiichen Arbeit Verwendung 
finden jollen Zwei weitere Kommillare 
wercen in den nächlten Tagen ebenfalls 
corthin abgeordnet. 


tigen Plan 
denjelben zu 
sn Wosfau 


Am Freitag fFriib muste Bruder 
Sorich uns verlaflen ud jeine Seimretje 
antreten. sn Begleitung von Bruder 


noch Den WBorfißenden 
Deutichen Gruppen 
E Schmid, auf 


huchten wir 
Ausichufles Der 
Yltrunllands,  Serrn 


Cha 


der ums im jehr danfenswerter Weife 
auf verichledene zsuftituttonen  aufimerf 


jam machte, die in derjelben Sichtung 

tätig find wie wir. SDierzu gebören: 
I. Die bayerische Siedlungsgejelichaft 
in Veiinchen, Brinzregeintenitr. Di 
reftor Dr. Schmitt. 


2, Sefellfchaft zur Aurderung der m 


neren Solonijation, Berlin Schöne 
berger Ufer 21. VBorjigender Dr. 
Steup. 

3. Stedlungsbewegqung für Striegsb® 
ichadigte, Berlin, Große Bangzeritr. 
Borjit. Dr. Panzer. 

Leider reichte umjere Zeit Jchon mr, 


um noch in der Gejellichaft zur Förde 
mma dor Sumeren SNolontjation vorzu 
iorechei,, wo ntan ums In Zuderfonmen 
NNetje jeve theoretiiche WUnterftigung 


ılagte. 

Ya diejent verließen auch wir Ber: 
in, um nah MWinsdorf ins Nager zu 
iabren he ich aber iiber nnjere wat 
tere Ttätafeit berichte, möchte ich den 
Nriidern Giant umd Ediger bier eimen 
öffentlichen Danf ausfprechen für ihre 
unfchäßbaren Dienjte, die fie uns mit 


der aröhten Bereitwilltgfeit geleitet ba- 
ben. 

ins Yager Winsdorf gingen wir am 
Zonnabend frib. Es tt Ddiejes eigent- 
lich der 2. Teil eines großen Doppella 


18. Mai 


gers Zojjen Winsdorf, das mit 6000 


slüichtlingen belegt werden jol. Ein 
sroßer Te Davon ijt jchon an Ort und 
Stelle. Beide Xager jind einem Diref- 
toc unterjtellt, der in Zollen wohnt und 
in Wimstorf einen Stedvertreter bat. 


3u dtejen Xagern, die früher auch Trup- 
nibungspläße waren, gehört jeit dem 
ach och) Zehrensdorf, etwa 94 
Ztunden bon Winsporf entferit. 
Yaır Juchten m Wiinsoorj zuerjt den 
br.ingsausihuß auf und ließen uns 
curc)s Nager führen, durch die bejjeren 
ichlechteren Baraden, die Badean- 
alt, Wajchraume und Küche Su der 
ieten wurde gerade zu Weittag gerichtet, 


sriege 


war Slerichtag. Wir aber erhielten 
en Eimporucd: viel Suochen gabs, doch 


wenig leiih. Wir aben da zu Wittag 


md Sprachen danı ven rat, den So 
millar des R. R. und den jtellvertreten- 
ven Direftor.  Diejer bemübt ji jehr 
um das Mohl der Xeute. lYm den 


a 


Sllichtiingen Mrbeit und Fremde am Da 
jet zu Schaffen, möchte er gerne auf 


dent Nagerplaß  Gemitjegärten anlegen 
(afien, nur fehlt es an den nötigen Sä 
ntereien. 

Die Ernährung tt diefelbe wie im 
Seibatırz Der Arzt bittet jehr mn Milch. 

„Kit Stife des Miusfchuffes erfuhren 
vor am, daß im Lager einige Menz- 
nonitenfenitltien md Baptijten jeten. Die 
Yamien der Mennoniten jind: A. War- 


Dirfjen - Herzenberg, 
Stlaflen - Orloff,  Ewert - Samara und 
Braumn- 2. Da wir noch an demijelben 
Tage in das Nager Yojlen wollten, jo 
baten ums die Brüder dringend, Doc 
an andern Morgen wieder zu Ffommen 
md ihnen eine Andacht zu balten. Nach 
furzer Beratung verfprachen wir es ımd 
gingen in Bonleitung der Briwer Warfen 
tin, Stlaslen und Ewert nad) Zofien, wo 
wir dibernachteten. 

Yın folgenden Tage,es war am Sonn- 
tag, aing Bruder Fellmann zunadit al- 
ta in das Xager. Der Eindrud, den 
er mitbrachte, war ein recht unginjtiger, 
nnd wir überlegten, was zu machen jei. 


fentin - Santara, 


Ecbltehfth wurden wir ıms doch einig, 
bt} der Direftion vorzufprechen, viel® 
fercht ser mwenigitens fir Wiinsdorf cet- 


zu erreichen. Wir trafen den Di- 
roftor in jemem Biro bejchäftigt, troß- 
dom es Sonntag war. Er empfing ums 
recht Fiibl, als er aber von unjeren Bes 
jtrebungen börte, taute er ganz auf und 


was 


jante: „Meine Herren, was jie juchen, 
'as haben mir bier jchon.“ 
Die Vilitärverwaltung bat nämlich 


min des Srieges das Dorf Zehrens- 
*orf im der Nähe von Winsdorf ange: 
fanft ımd tie Bauern ausgejiedelt, um 
ten Bla als Truppenitbimgsplag zu 


borwerten. Nett it das Dorf minder 
fret amd Foll mit Fliichtlingen bejiedelt 


morden. Da ich aber die Mrbeit in 
ter eriten Zeit voraussichtlich nicht rentieren 
wird, jo behält die Verwaltung das Dorf 
in ihren Händen, Itellt Mrbeitspieh, Scha- 
fe. Sitbe, Mrbeitsgeräte uw. umd Me 
fiietlinge gelten auf etwa 2 NSahre als 
Arbeiter, die vom der Negierung ver- 
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pflegt, gefleidet und gelöhnt werden. 
Als wir das alles börten, baten wir 
den Direftor, ob er micdht die Menmo- 
niten als Nrbeiter aufnehmen wolle, der 
Verein würde ihn und die Flüchtlinge 
gerne in jeder Weije bei der jo wichtigen 
Kulturarbeit unterjtüßgen. Der Godanfe 
war ibm jympatbiich, denn er fennt Die 
Dennoniten bereits aus jeiner 4 jäbhri 
gen QTätigfeit in Rußland während des 
Strieges, dort bat er die Kolonien fen 
nen gelernt’ und lobt jie als muiterbafte 


Yandwirte. Sofort flingelte er jeinem 
Stellvertreter, Major Becht. Diefer ent 
wicfelte nun noch einmal den ganzen 


Plan genau und erflärte jich auch mit 
vem Vorjchlag, die Mennoniten als Mr 
beiter und jpäter als Siedler aufzuneb- 
nen, einverjtanden. hm war nament 
lich die religiöje Gejinnung der Wenno 


niten jehr wertvoll, denn er bat im 
Striege jelber Gott erlebt, wovon er 
ganz offen zeugte. 

Wir waren über dieje mwunderbare 
Führung boch erfreut und gingen mit 


neuen Boffnungen hinaus. Major Becht 


begleitete uns noch bis auf die Straße 
und .erzäblte uns manches aus jeinem 
Yeben. 


Um mun die Flüchtlinge auch aus den 
andern Xagern nah Winsdorf zu be 
fommen, riet uns der Herr Direftor nad 
Berlin ins Neihsfommtilariat fir Zivil 
gefangene und Flüchtlinge zu DOberleut 
nant Meerwein zu geben, um ihm am 
ter Bezeugnahme auf dieje Unterredung 
um die Weberführung der Mennoniten 
ac) Wiünsdorf zu bitten. 

Deit bewegten Herzen gingen wir mun 
wieder nach Wiünsdorf, wo wir um 4 
Ihr eine Andacht abbielten. Es waren 
etwa 200 — 300 Berjonen erjchienen. 
Wir fühlten die Nähe unferes Gottes. 

Nach dem Gottesdienit meldeten Tich 
noch einige Gläubige, die bisher verbor 
gen geblieben waren. Won manchen wird 


der Wunjh nach Bibeln md anderen 
Büchern geäußert. Wir veriprachen aus 


aibig zu belfen und gingen dann mit den 
Mennonitenbrüdern nad)  Hebrensdorf, 
um dasjelbe anzujeben. Es ijt Diejes 
ein fertiges Bauerndorf mit 600 Mtor- 
gen Land, SO Morgen davon Find schen 
mit Noggen bejät. Der Boden ijt jan- 
dig, aber ertragsfäbig, denn die Noggen- 
felder jtanden ichön grim da. Die Ho 
je jind 3. T. jehr gut gebaut, außerdem 
it da ein Schulgebäude und eine Kirche. 
Es fünnen etwa 20-30 Familien dort 
ihr Brot finden. 

Spät abends fuhren wir noch nad 
Berlin zurück. Für das Lager haben wir 
folgende Bejtimmungen getroffen: 

1. Wir liefern 20 Siften - 960 Bitchien 
Milch für die Kranfen, Schwachen und 
anderen Bedürftigen. 


2. Wir jenden 500 Nummern ‚Frie 
densboten,” ‚Für Dich,“ ‚Ehriitenbote“ 
„Rettung“ und ‚Bewahrung“ regqelmä- 


Big ins Lager. 

3. Wir geben zur Mnlegung von 
Semitifegärten. die Sämereien. Dadurd 
verichaffen wir einer größeren Anzahl 
bon Flüchtlingen die Möglichkeit, sich 


zvennorittlche VBundieyan 


zu bejchaftigen, und das ilt ein jebr gro 
per Segen, denn durch das tatenloje Da 
jigen iwerden viele unzufrieden und Tall 
ichivermiitig. 


Sit Beriin bejprasjen wir unjere An 
geiegenbeit mit den Serren Lberleut 
nant Weerivein und Dr. Straub im 


Mırch da fanden wir 
ein oifenes Entgegenfommen, md vie 
lleberbringung ver Weennoniten nad 
wurde ms zugejagt. Nacyden 
ihriftlichen Sormalitäten erle 
vigt begaben wir ums ipieder 
auf den Weg nad) YZeithain, um unjere 


Sefchtwilter über ite Sade im 


Nteichsfommtiiartat. 


Ninsdorf 
mm caile 


martit, 


ganze 


Kenntnis zu Teßen. Sie waren bo er 
rent, en cin eigenes Senn in Mus 
jtcht zır haben verjpracen alles zu tun, 


was in ihren sträften jtebe. 

Wenn ich mun das Ergebnis umiere 
Meile furz zıfammenfafien Toll, jo möd) 
te ich jagen: 

I. Die Negierung tut jehr viel an 
den Flüchtlingen, troßdem tit in den Ya 
gern noch ein großes und reifes Feld 
tiv chriitliche Xiebestätigfeit. 

3. Die Wot ımter den Flüchtlingen tt 
lörperlicher und seelischer Art. 

». Gebolfen Fann werden: a. tur 
Arbeitsbeichaffung 6b. Durch Lieferung 
bon Yebensmitteln, namentiich Veilch u. 
sett. €. durch Beichaffung von gutem 
Lejejtoff, Bibeln, Zeitjchriften, etc. 

I. Die beite und ausgibigite 
iit die Belchaffung bon SHeimitätten 
Danernden Beichäftigqung. 

5, Sterfür Steben uns 2 


Silfe 


mit 


Moalichkeiten 


in Musficht: Das Dorf Zehrensdort md 
vie Boftedlung des Xechfeldes Nach 
Sehrensdort Steben mis Die Weae Yen 
wie es FO) mit Dem Xechfeld verbaält 
mus il Beiichtiqung am >. Ditertaa 
ergeben. 

5. Berlchb baben wir insaelamt 1440 


PBiichten aeliefert 
Ke 3 aenannten 
Yırnmmern 
Werlammmhlnmaen Soll in 
organtiiert werden. 
Arbeit aber jind wir 
uns bewußt, Ba; der Erfola abbänata 
tt don der Weifung md Yeitung md 
von dem Segen umferes Gottes. 
%. Warfentin. 
Inmerfuna Editors: Yu obigen 
Bericht bemerft Br. Warfentin dal auf 
dent Xechfelde ein noch günitigerer Blab 
zur Anfiedfung fer. Näheres dariiber joll 


i. Zi vDeN 
ven in 1250 
Anbalten von 
nächiter Seit 

Ber all umferer 


Schriften wer 


verbreitet, da 


bolier 


05 


jpüter folgen. Mus dem Telegramm 
bon Br. Sorfch in den Hilfswerf-Notizen 
it zu erjeben, das die Ansiedlung auf 


dent Xechfelde bereits begonnen bat. 
* *k * Ez * 


Ginnejandt. 


Konstantinopel 31. März 1921. 

Sochgeehrter Herrr Nlafjen! 

Entihbuldigen Sie bitte, day ich Sie 
mit meinem Schreiben beläjtige, aber in 
der Hoffnung, da Sie in der Lage, in 
der wir uns gegenwärtig befinden, nicht 
als aufdrimglich anfehben werden, babe ich 
mich dazu entichloffen. Da Sie vielleicht 
viele Mennoniten in Canada fennen, und 


13 


ih bier in Sonftantinopel zufällig im 


Bormwärß in der Bejchreibung ,„saits 
Reife durch Stbirien“ von einem Beter 
Yöwen in Amerifa gelefen habe, tt mir 
der Gedanfe gefommmen, ob dies nicht 
sulällig mem Onkel jein fönnte, der un 
gefahr an 1907 nach Amerifa ging und 
ih in Canada anftedelte, dejjen Adrefie 


mir aber in Dielen leßten aufregenden 
Ssabren gänzlich entfallen ift. Vielleicht 
ind Sie jo freundlich und jind ums be 
bilflich, jeine Mörejfe zu erfahren, viel 


leicht, dal Ste zufällig thn jelbit perjon 
ich Fennmen, oder durch die Zeitung, wenn 

Sie nicht irgend wie belältigt. Wir 
ind bier imı Setin in Ronftantinopel zwei 
Heft von ibm, ich, Beter David Frofe, 
nd aus Nojental und Franz Franz 
raum, Ttammend aus Chbortika, bei der 
Shortißer Woloft, Icefat. Gouv. auch 
Peter Löwen, der Onfel jelbit, 
wenn ich mich nicht irre 1907 nad 
Amerifa und beiigt eine FSarın in Ca- 
aba. Sein Sohn Beter, der franfheit3- 
halber nicht mitfonnte, fuhr einige Sabre 
ipäter. dem, ehe der Onfel nad 
Hmerifa ang, wohnte er im Drenburger 
Som. Sein Name tt Peter Beter 26 
ven, Itammınend aus Nofental Der Na 
me feiner Frau 1t Margareta Sohann 
raum, Ttanmmend aus Chortiga. Wenn 
Ste uns vielleicht in diefer Sache irgend 
wie behilflich jein fonnen, bitten wir Sie 
herzlich darum, wenn es Sie nicht be- 
lältigt. Sn der Soffnung, Shmen nad 
eimer nicht allaulangen Zeit in Amerifa 
[bit zu danfen, verbleiben wir SHochad): 
tingsdoll 

Peter Fröje und Franz Braun 

co Mennonite Nelief Unit, 25 Nue 
Zarim Gonfttantinople QTurfey. 


tan 


ing, 


Nor 


2 


Stonftantinopel, den 2. Mpril 1921. 
Vicher Freund I. Slaifen, 

Den 1. Mpril erbielten wir von Ihnen 
einen jebr wertvollen Brief, wofir wir 
danfbar jind. Mls ein Freund 
1 mir mir den Brief überreichte ımd 
'aate, er ft aus Amerifa, babe ic) ge- 
ftant, von wen fann er wohl fein. Ich 
schau anfs Couvert und leje die Mdrefje, 
wirflih am mich, und oben in der Eefe 
bemerfe ih 3. W. Slaffen, da war e8 
mir flar von wen. sch, Nempel, und 
der andere Nempel, find diejenigen Ber- 
ionen, die Sie meinen, aber Gorz Peter 
die haben früher in New Norf gewohnt. 
Un’er Gorz Beter iit der Vetter an ihn. 
Setzt will ich etwas über uniere Lebens- 
ereiantije ichreiben, was Sie vielleicht et- 
wos intereffieren wird. 1917 ging die 
Sache los. Um Anfang ging es, mo 
bon allem war, jo zu jagen, noch zu 
baben. LUnmiere Nuffen waren bon dem 
emen Wort Ziuoboda (Freiheit) wie trum- 
fen, denn jte wuhten nicht, was fie und 
von wo fie es anfangen follten. Mit der 


Karslıa 
berzlieh 


Beit aber änderte jich alles, da ging 
das Gefeß auf die Deutichen los, mas 
ach sofort feinen Erfolg davon Hatte, 


Rei den Deutichen mwuden von den Klom- 
mimilten de Bierde, Gerätichaft, VBich 
und Saatgetreide genommen, und unter 








14 
jolche Berjonen verteilt, die nody niemals 
gearbeitet hatten, auch nicht arbeiten 
wollten. SKontributionen wurden den 


Bauern aufgelegt, da einem die Haare 
in die Höhe jtanden. Was jollte man 
machen, man handelte herab, jo viel man 
fonnte, und zahlte aus. Eine jchlimme 
Zeit war es. Dder jolh ein Fall, ein 
gewejener Kmecht, der beim Bauer frü- 
ber gedient hat, fommt auf, don unten 
bi5 an die Zähne bemaffnet, jtellt Tich 
dem geweienen Wirt gegenüber, die Pi- 
itole gegen die Bruft: Geld her, du haft 
mich jo u. jo behandelt! jehlägt ihm mit 
der Biltole ins Geficht, oder erjchießt ihn 
in der Stube, wo Frau und Rinder um 
den Vater jtehn. Im Jahre 1918 Fam 
das Ddeutihe Militär, da muhten die 
Kommuntiten Neikaus nehmen, alles ver- 
lief fich, doch mit der Zeit fanden ich 
wieder Banden, lleberfälle gab es. Um 
fjoldyen vorzubeugen, bildeten ji) Selbit- 
ihuß aus mehreren Kolonien, die Süng: 
linge. Landgerätichaft und Bieh, 
was genommen war bei den Deutjchen, 
mußten jie wieder afles zurickitellen. ALS 
die Deutjchen abzogen, war der Hab ge: 
gen die Deutjchen deito mehr gereizt. E3 
fanden jich jofort wieder Banden, be- 
jonders zeichnete jich eine aus, der SHeer- 
firhrer davon war Machno. Er war aus 


MAR 
va 


den Dorfe Guljaj-Bole. Eine gefähr- 
liche Berjon für uns, denn der Hat 
hauptjächlih Deutjche gemordet. In der 
alten Kolonie, Tasifowo, No. 4, wenn 
e8 Ihnen noch nicht befannt ijt, hat er 
in einer Nacht einen Weberfall gemacht 
und 84 männliche Berfonen ermordet, 


lt auch Sung. Mit der Zeit erfranften 
jeine Soldaten an Tophus, dann wurden 
die Bewohner herausgeworfen aus dem 
Sebäude, und feine jhmußigen Soldaten 
einquartiert, die hauptfählich aus Schadht- 
arbeitern bejitanden. Mit der Zeit ber- 
breitete ji unter den Deutjchen durch 
das Ungeziefer, das jo jehredflich viel war, 
auch der Tophus. In der Kolonie Chor- 
tiza find die alten Menjchen bis auf die 
Kinder jo zu jagen alle ausgejtorben. 
Keiner fonnte fich bejorgen, weil fie alle 
franf waren und ein jeder mit fih zu 
tun hatte. Ein alter Wallad) war ge- 
blieben in der ganzen Kolonie, der den 
Tag über Leichen zum Kirchhof führen 
mubte. Und dann noch jo ein Fall, was 
ich weiß. In einer Familie waren jchon 
nur Mann und Frau übergeblieben, wer- 
den mit der Zeit zugleich beide Franf, 
jeine Frau jtirbt früher, drei Tage bat 
ieine Frau bei ihm im Bett gelegen bis 
fie beerdigt it worden. Schredlich, es 
it garnicht darzuftellen, was uniere 
Deutjchen durchgemacht haben. Sch denke, 
e8 ijt micht zu viel gejagt, wenn das 
dritte Teil bis 1920 von diefer Welt 
hat Abdjchied nehmen müffen. E83 jind 
jeßt jehr viel mennonitifhe Waijen. Seht 
nod etwas über unjere Sgnatjeiwfaer Ro- 
fonie. Ilnjere Kolonie perfönli hat 
nicht fo viel gelitten wie die anderen, 
denn mir verhielten uns neutral zu allen 
Parteien. Im Selbitihug haben wir uns 
nicht beteiligt, haben feine Gewehre ge- 


inennonitifche Bundiajanu 


nommen, und der Räuber Machno ijt aud) 
nit in unjerem SreiS gewejen. Die 
Zeit, die ich zu Haufe war, ijt in un- 
jerer Kolonie niemand erjichoffen worden, 
nur wegen Sontribution, jind etliche 
Bauern durcdhgeprügelt worden, weil jie 
nicht zahlen fonnten. Yus No. 3 jind 12 
Singlinge erhoffen worden, aud) etliche 
Bauern, weil ihre Söhne im Selbitihut 
waren. Aus No. 5 find, denfe ich, drei 
Singlinge und zwei Bauern erjchojjen, 
Darunter Onfel Löwen und jein Sohann, 
jo beinahe in jeder Kolonie zu etliche 
Berjonen. Anfangs 1919 traten die Ra- 
detten aus der rim heraus, und drang: 


ten die Noten beinahe bi3 Mosfau. Im 
Dftober Monat gab e3 wieder einen 


Krach im der Nadettenarmee, und jie 
mußte wieder zurüd im die Krim. Beim 
Abzug fam eine Partei durch unjer Dorf 
und mobilifierten uns mit der Drohung, 
menn ihr e8 nicht tut, erichießen wir eud). 
Uns blieb mihts übrig. Mus unferer 
Kolonie waren ich, NRempel David, Let: 
femann Safob, Görz Peter und Georg 
Sörz. Georg Görz blieb in der Prim, 
Letfomann murde franf und ijt ver- 
ihtwunden, und wiljen nicht, lebt er noch 
oder it er geitorben. Euren Bruder 
Beter wollten fie auch nehmen, er bettelte 
ji aber los, weil er nur einer zu Hau- 
je war. 3u Haufe, bei Eurer Mutter 
waren fie alle gefund und am Leben, au- 
her dem Vater. Vieh und Pferde hatte 
ein jeder Bauer viel weniger al3 früher. 
Ein Wirt, der früher von 12—15 Pfer- 
de hatte, mußte fi jegt mit 4—5 be- 
gnügen, und jo in allem. So jehwierig, 
wie es jchien, e$ ging doch aber immer, 
die Bauern jtußten zufammen, und trie- 
ben es fo weiter, natürlich wurde nur 
die Hälfte befät von früher. Peter Wie- 
be wirtjchaftete mit jeiner Schwieger- 
mutter zujammen. Bei Wieben waren 
jie auch alle gejund und alle am Leben. 
Siaaf Enns bearbeitete jeines Waters 
Wirtichaft und Tebte fi) ganz aut, alle 
am Xeben und gejund. Sett nocdy etiwas 
wieder über unjeren Rüdzug aus der 
Krim. 1920 organifierte fi die Ka- 
dettenpartei wieder in der Krim, unfer 
Heerführer der NMrmee war Baron 
Wrangel. Den 15. Mai ging es los, 
und riücten ziemlich jtarf vor, wa3 bon 
der Roten Seite viel Blut fojtete. Wir 
famen ober nur bis Sinjelnjifowo, 
dann mußten wir zurückziehen, denn 
wir fonnten noch nicht gegen die Ro- 
ten stehen. Die NKadettenarmee zählte 
ungefähr 100.000 Soldaten, in der Ro- 
ten Armee dagegen etlihe Mill. Sm 
Dezember Monat zogen wir uns iie- 
der zurück in die Krim, und wollten ums 
da feithalten, aber es ging nicht, die 
Noten famen und fielen unter den Ju- 
aeln wie SHeujchreden. So mußten die 
Kadetten zuriick bis Sewajtopel, und da 
bie es, aufgepaft und aufs Schiff. E3 
war jchon finiter, geichoffen wurde von 
allen Seiten. Muf dem Schiff angefom- 
men, fragten wir einer den anderen, imo 
geht es hin, da wird uns gejagt ins 
Ausland. Da wird allen Soldaten ge- 


18. Mai 


meldet, wer will fann ins Ausland, wer 
nicht, fann bier bleiben. Wir mußten 
nicht, was zu machen, in Sewaitopel 
bleiben, jchiegen die Noten uns da nie- 


der, wollen es mal wagen, weiter zu 
fahren, jhon 7 Iabre im Dienite und 
immer durchgefommen, es wird aud 
wieder geben. Muf dem Schiff waren 
teir zebntaujend Mann, Eönnen fich den- 
fen, einer laq auf dem anderen, und 
obne jegliche Nahrungsmittel. 13 Tage 
ihmachteten wir jo auf dem Sdifr. 
Einme!l am Tage erhielten wir Suppe, 


ein Baar Löffel auf eme Berjon und 
ein Leib Brot auf 62 Mann. Mit der 
Zeit wurden wir in Galipoli ausge 
ichiift, wo wir uns Feldzelte einrichteten, 
und emmigermaßen leben fonnten. Mit 
der Zeit wirften wir uns Papiere aus 


als bollandifche Untertanen, um nad) 
Konstantinopel zu fommen, weil wir zu 
bören befommen batten, daß da ein 
Mennonitenbeim fein sollte. Wie mir 


in dem Heim anfamen, wurden wir jo- 
fort jehr freundlich aufgenommen, gleich 
erhielten wir zu ejien, ınmziehen fonn- 
ten wir ums auch, wie neugeboren Fibl 
ten wir ums. a viel, viel Danf den 
Amerifanern Mennoniten, die jich ber 
uns erbarmt baben, die wir in jold 
ichlechter Zage waren, denn viele Solda 
ten find dor Hunger gejtorben. 3 ijt 
Zeit, dal ich fehliege, denn es gibt Fein 
Ende. Um eines wollte ich Sie nod) 
bitten. Mein Better Sohann und Da- 
vid Letfemann, Sie werden jie wohl 
fennen, die in No 5 gewohnt haben, find 
ja dort auch in Amerifa. Die Mdrefie 
babe ich aber verloren, jo daß ich Sh- 
nen nicht3 berichten fann. Bitte, jeten 
Sie fo qut, wenn Sie diejen Brief er 


halten, berichten Sie Ihnen, daß ich 
bier bin, damit auch fie von fich was 
hören lafien. Ich babe immer gedacht, 


wie fann ich die Ndrefle erfahren, und 
jet alaube ich, das auf eine leichte Wer- 
je zu befommen, was ich Ihnen zu ber- 
danfen werde haben. Wir [eben uns 
ganz aut, jatt werden wir jeden Tag, 
nur mit dem Verdienit it es jchlimm 
bejtellt, denn Feine tt zu finden. Sie 
fragen an, ob man die Dollar bier ver- 
wenden fann, die fann man bier ummved)- 
jeln, wo man will für einen Dollar gibt 
e5 einen Pier und 46 Buaftre. Menno- 
niten find wir bier 120, und fommen 
noch immer jeden Tag zufammen. Nem- 
pel will auch noch etliches berichten. 


Da ich mich fchuldig befinde, will Sh- 
nen auch ein paar Zeilen fchreiben, es 
wird nicht jehr vollftändig, denn einem 
it alles vergangen. Sch weiß nicht, was 
ih Sbnen jcgreiben Soll, denn e8 ijt 
jo viel, einer ijt getrennt von den Gei- 
nigen, Frau ıumd Sind verlafien, und 
jelbjt iit man, wer wei mo, aber ich 
tröfte mich damit, es ift Gottes rechter 
Wille. Die Hoffnung iit nochmal wie- 
der zu den Seinigen zu fommen. Nac 
Amerifa wollen wir noch folange nicht, 
am Ttebiten zuriif in die Heimat. Wie 
geht es ihnen dort? Bitte bejchreiben 


Sie e8 uns, wie die Musfichter dort bei 














1921. 
Ihren jind, lobnt es fi hinzukommen 
oder nicht? Denn obne Yamilie möchte 


ich Doch nicht fonmien. Wie es zu Hau- 


je Sieht, bat Neufeld wohl jchon ge- 
ihrieben, jo daß ich damit jchon nicht 
anfangen werde, das andere Mal mehr. 
Dit berzlihem Gruß von Eurem 
Freund David Nempel. 
Von umferen MAngebörigen haben wir 


jeit einem Sabr und 4 Mon. feine Nad- 


richt ımd föonnen nach) Haufe auch nichts 
berichten. Koch bitte einen herzlichen 
Sruß an meine Wetter. 


sn Liebe unterzeichnen Eure Euch nie 
vergefiende Freunde Better Neufeld 
Ssafob NRempel u Beter Görz;. 

Leben Sie wohl, Leben Sie wohl, 
no emem Gruß an Ihre Frau und 
Rinder. Soffen auf baldige Mntwort. 
Entichuldigen Sie, dah der Brief fo ım- 
deutlich ausgefallen tt, denn dadurch 
das man immer unter Nuffen aewejen 
iit, bat man das Deutiche ganz verlernt. 


Nifolajewfa, No 5, Sanatjewer Ko 
lonie it die Seimat meiner Eltern, 
wann wird der Serr GSnade geben, daß 
ich ich endlich Nachricht erhalten werde 
bon zı Haufe? 

Mit 


a 


Bruderqruß: 9. 9 Neufeld 
Serbert, Sasf., Canada. 

Den 28. April 1921. 

* * * * * 
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er Terrorismus der Bolichewifi in 


Rußland. 
Ron B. Claafien, Hague, Sasf. 
Ba * * 
(Schlup.) 

biutgierige Näuberbanden haben 
die rufliiche Wiilttärtruppen, einjchließ- 
ic) die Machnomwzen, unter der Deut: 
ihen VBevölferuna im Giüden gebaut; 
unter Ddenfelben Deutjchen, die zu den 
beiten  friedlichiten Einwohnern ı1md 
Landwirten ti Nuhland gehörten. Nie- 
mals während des fait anderthalb Nahr- 
bunderts beitehenden Anjtiedlung Rufland 
haben diefe Deutfchen obligatorische Xei- 
tungen, wie Pilitär-Forft- und Zazarett- 
dienste, ferner Abgaben an die Regierung 
reihe Beiträge zum Noten Sreuz etc. 
verweigert. Mus Menfchenliebe und Danf- 
barfeit baben fie mehr getan als fie 
mußten; umd jebt? Musraubung, blu- 
tige Morde, Marterung, Armut, anitef- 
fende Stranfheiten, Vergewaltigung am 
weiblichen Gejchlecht, vermwiüitete Dörfer, 
brachliegende Felder voller Unfraut, Teer- 
itehbende Schulen, Läden, Fabrifen, Werf- 
jtätten. Das alles it nun der Danf 
für alle bewiejene Treue und geichaffene 
Rırltur während ein und einviertel Sahr- 
hundert! das it der Schluß, des mit 
aoldenen KLettern geichrieben Bripile- 
atums der rutschen Zaren! Na die 
blühenden Kolonien der Deutjchen in 
Rußland find in Schutt und Trümmer 
gejunfen, ıumd viele ihrer Bewohner ir- 
ren jett im anderen Sändern umber 
und betteln um ein Stüd Brot. 

Eine Neife durch die Sammerftätten 
tt Feine leichte Nufgabe fiir das menid- 
lihe Gemüt. 8 gehören dazu jtähler- 


Nie 








WMennonitifche Bundfchau 


ne Nerven, um das jeelifche ©leichge- 
wicht zu bewahren. Weberall Trümmer 
haufen, viele Gebäude ausgebrannt, bon 
andern jteben Wauerüberrejte, viele leer 
demoliert, rauchgejchwärgzt, von den Be 
wohnern verlajien. In einigen wenigen 
Sänjern jehen wir Menjchen, wohl die 
Eigentiimer, aber in weld einem jäm- 
merlichen Zujtande! InLumpen, in Säf 
fe gebüllt, barfuß, bobläugig, Trumpf 
jinnig dreinichauend und ganz berbumn 
gert. Biel Elend — mobhin wir aud 
blifen. In vielen Ställen und auf den 
Höfen ımd Gaflen tote Pferde und Kübe, 
totgebungert, da fein Futter vorhanden, 
auch niemand, der fie verjorgen Fonnte. 
Die Soldaten hatten aniteefende Sranf 
beiten, auch Tslecftyphus hereinge- 
ichleppt, auch Gejchlehtsfranfheiten ver- 
breitet. In vielen Häufern lagen Ty 
pbusfranfe, viele jind daran gejtorben. 
Mancherorts lagen Tote, unter diejen 
and) Machnomwza, die bereits in Verme- 
jung übergegangen waren. Sn einem 
Sanje wurden in einem Zimmer bier 
Berfonen in einem Bette gefunden, em 
Nater umd feine drei Finder, der Bater 
tot und die Kinder frank. In einem 
anderen Saufe auf einer Schidt Stroh 
und mit Stroh bedeckt lag der Bater 
und neben ihm zwei tote Rinder. la: 
aende, verzweifelte Perjonen feine Sel- 
tenheit. Keller, Speicher und Vorrats- 
fammern gänzlich ausgeraubt. Sn den 
Simmern die Schränfe und Komoden 
[eer, vieles zerjchlagen. Schmuß, Ber 
wititungen, Blutizenen fait überall. Nur 
auf wenigen Stellen wurde lebendes 
Vieh angetroffen. Wagen und anderes 
Geräte alles weggenommen; die Banden 
hatten gründlich aufgeräumt. Der Le 
fer muR aber willen, da diefe Naub 
und Mordbanden es nicht bei einmali 
gem Bejuche bewenden ließen. Much be 
mitten ummwobnende rufiiche Bauern die- 
je wirren Zujtande und jtabhlen die deut: 
ichen Dörfer nad) Herzensluft. 


den 


Wir glauben, das Kriege Nusgebur- 
ten der Hölle find, aber troßdem jollte 
dabei internationales Net zu Kraft be- 
iteben bleiben. In einem friege, der 
nad) internationalen Gejegen geführt 
wird, ift manches erlaubt, was in ?rie- 
denszeiten nicht erlaubt ijt und mögen 
auch etwaige NMusfchreitungen zumveilen 
vorfommen; aber diejes gegenfeitige Be- 
fämdfen verjchtedener revolutionären Bar- 
teien in Nuhland fann doch entichieden 
nicht al® ein Sriegführen nad) Grund: 
jäßen angejehen werden. Es wird ein 
Kämpfen don Bürger gegen Bürger, 
alio ein Bürgerfrieg, und nichts it io 
areulich und verdammungswert wie ein 
PBürgerfrieg. Diejes Kämpfen, NRauben 
md Morden in Rufhland it aber ganz 
aus dem Nahmen eines Biürgerfrieges 
unter zivilijierten Parteien herausgetre- 
ten; es ilt Anarchie, eine Muflöfung aller 
itaatlihen Ordnung — eine Schredens- 
berrichaft — wo jede Partei nah Willkür 
ichaltet und maltet, und wo die Gegen- 
den in Brand-, Mord- und Blutgefilde 


verwandelt und Unjcdhuldige, die feinen 
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Anteil an den Parteien und den Kämp- 
fen hatten, zu TQTaujenden und Mbertau- 
jenden faltblütig bingemordet werden. 
Das ift die jektige Art des Krieges in 
Nußland. 

Die Bgräbnisjtätte wiejen viele neue 
Sräaber auf, jstellenweife große, breite 
irtiche Erdhaufen — 05 waren Waffen: 
graber! Und von einem Dorfe nad) dem 
andern fahrend — diberall das nämliche 
Bild: Berjtörung, Ruinen, nacdte und 
bungernde Menjchen! Ein elendiges Xe- 
ben — Stätten des Todes, des Jam: 
mers und vieler Tränen! 

Anfänglich wurden für die Leichname 
der Toten noch Särge verfertigt, jpa- 
ter jedoch, da niemand da war, der fie 
machen fonnte, wurden Schlafbänfe, de- 
nen die Füße abgefägt wurden, dazu 
vorwantt. Mls feine Sclafbänfe mehr 
weren, murten die Toten einfach in’s 
(Srab gelegt, das Geficht mit einem Brett 
bedeeft und das Grab zugejchaufelt. Ueb- 
liche Beltattungsfeiern fanden jchon längit 
niet mehr jtatt. Was diefe Totengrä- 
ber dabei emmfiunden haben werden — 
wir fonnen’s uns ein wenig borjtellen. 
sm Dorfe Chortita, das Bentrum des 
ganzen Bezirfs (des Schreiber Geburt3- 
ort und mwohlbefannt, wo auch jeine Al- 
ma Water jtand) war ein altes WPferd 
und eben joldher Wagen, des Witneh- 
nıens wohl nicht wert gewejen, übrig 
geblieben; jeßt wurde es benukt, die 
Toten nac) dem Friedhofe zu bringen. 
Melch’ graßlicher Wechiel gegen früher! 
Sch aedenfe des bhübjchen Denfmal3 auf 
ven zentral gelegenen freien Plate, mo 
alle Straien zujammenliefen. Es war 
ein Gedenfitein des hundertjährigen Be- 
jtebens der Chortiter Ansiedlung in Sitd- 
Nırlland. Wahrfebeinlih it es dem 
Vandalismus der Banden cuch zum Op 
fer aefallen. 


Die Mordbanden hatten nad) wohl 
iiberlegter Berechnung es zuerjft immer 


auf Die leitenden Berjonen, Gebiet3 und 
Dorfälteite, jfowie Gebietsjchreiber, dann 
Kirchenältefte und Prediger und Scul- 
fehrer abgejehen, und dieje jind faft alle, 
md zwar zuerit bingemordet worden. 
Die Erjchojienen, Totgejchlagenen, Zer- 
baten umd Gehenften zählen nad) Tau- 
jenden. Einige find mit dem Xeben da- 
bvongefommen, andere verfrüppelt für Le- 
benszeit. Einen Mann hatte man derart 


geichlagen und gequält, da ihm ein 
Yuge berausgquoll; in diefem Zuftande 
sing er eine Zeitlang umber, bis fie 


ihn zulett totichoffen. Auf’S graufamite 
haben die Banden in den Chortiter Ro- 
fonien, fo auch in den Sagradower Ko- 
lonten gehauit. Die Deutjichen Gutöbe- 
jißer, welche nicht in’s Wusland geflo- 
hen. iind, jind fait alle getötet worden. 

Vergegenmwärtigen wir uns 3. ®. die 
beiden blutigen Vorgänge, die in der 
Kolonie Blumenort an der Molotichna 
und in Eichenfeld, Chortiger Kolonien. 
Alumenort it eine bon den fchöniten 
und reichiten Kolonien im Molotjchnaer 
Bezirf. Der Schreiber ijt da in den 
achtziger Jahren einmal gewejen. Hier 
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Die Ehriftliche Sıhriftenniederlage 
(Tract Depot) im Wibelhaus, 
184 Nlexander Ave, Winnipen, 
Ganada. 
empfiehlt jic) zum Bezug guter rijtlicher 
Nücher und Schriften: 

Erzählungen, Lebensbejgveibungen, 
Kichen: und Miffionsgejchichten, Yibel 
werfe, Betrachtungen, Predigten. 

Dan verlange ausführliches Burzeichnts 


Man., 


TEE ERETTE EREE TEER TTE ve mm .. 5 


auf dem SBofe des Berb. Nlafien (er 
jebjt mag vielleicht mieot mehr unter den 
Vebenden gewetlt baben), eines reichen 
Yand- und Yadenbejiters, fand die dor 
ber jchen Iwanerlihe Wordaf 
faire statt. Weanner ca 16, 
wurden in Sofe befind 
lien Seller erbar 
mungslos nievergemetzelt, mit Sabeln 
buchjtäblih zerhadt. Nachdem dieje Tat 
vollbracst, jIcehritt die Bande zu ähnlichen 
Sreueltaten im Dorfe und verbreitete 
Schreden umteı Bewohnern. 

Ichanerlichite Tragödie von allen 

Berichten die im Dorfe Eichen- 
(Dubowfa) im Cbortiger Beszirt 
acht von 26. zum Dftober 
borgefallen. Nelch’ Ichanerlichk 
mag das gaewejen jet! Stellt 
euch vor, wie die blutdärftige Horde 
in dos jtille, friedliche Dorf eindrang, 
ji auf die Söfe verteilte md Das 
Hanben und Morden ang los Die 

feierte wieder einntal eines ihrer 
biutigen Seite und Drgien. Schaut, alle 
manmliigen Berionen, von über 16 Sab 
lt, murrden zujammengerufen, in 
me getrieben umd Dort N) 
md Graus! aebenft. Die 
alle voll! Vier Frauen, bermut 
ich wollten fie ibre Männer nicht allein 
alien, waren mit bineingegangen. Da 
rauf noch nicht genug des Grauen 
haften wurde die Scheune angeziimdet 
md 83 Meenjchen fanden da einen ana 
vollen Tod. Wermmitlich werden darım 
ter auch) gewejene Schitler des Schrei 
bers gewesen jein. Welch’ traurige Sze 
nen werden SFtch da abgejpielt haben! 
Weinen, Webflagen, Sänpderingen, Beten 
Abjchiednebmen und YZurufel Wahrlich, 
ein bitterer Nreuzesgang! Es iit, als 
wenn man ihnen noch jeßt zurufen moöc 
te: Habt Mut, ihre Märtyrer dort, bald 
babt auch ihr ausgelitten und die himm- 
fiiche Krone winft euch! Doch bald ijt 
alles jtill, alles beendigt, und die Scheu 
ne jtürzt in sich zujammen, die Märty 
rer umter jich begrabend. ' Eine graufige 
Todesjtätte, firwahr! ber auch wieder 
eine jelige Himmelfahrt, ımd wie werden 
jih die Seelen Ddiejer Ermordeten im 
Senjeits zulammengefunden und jich mit 
inander gefreut baben, jett, da alles 
itberitanden tt. 

Ein anderes jchmachvolles Bild jpielte 
jih in den Häufern ab. Dieje Teufel 
in Menichengeitalt iind aller menjchli 
chen Gefithle bar, baben jich unter das 
Tier berabgewürdigt. Unter Hobgeläch- 
ter, Fluchen und förperlichen Vih;band- 
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fingen werden Weiber und Mädchen ge: 
siwungen, die tierifche Gelüfte diejer Uır- 
holde zu befriedigen es heilt neben 
ven faum erfalteten Xeichen der Män- 
tet, Cine Schmad, ein Graus jon- 
vergleichen. Was jagt die heutige Zivi- 
lHiation vazu? Es wird viel über die 
SIhwarze Schmac”, die Vergewaltung, 
ichwarzen  Bejaßungstruppen 
tt ver Mheingegend an deut 
statten md Meädchen veriibt, ge:= 
aber diefe Schmacd und Schan 
weisen Cbriitenmenjchen, Die 
nabnowichen umd bolichewiitiichen Ban- 

n, an mwohrloje Frauen und Mädchen 

Muihlaıd begangen jind jie 
geringfiigiger Art nicht Der 
ng wert? Was jagt die Hu: 

vazu? Db das Blut der hinge- 
bteten Deutichen in Nußland nicht 
ch gem Simmel jchreit, wie das Der 
‚eimorderten Ilrmenier in Sleinajien? 
Dre Schmadh und Schande, den Deut- 
ihen Frauen und Mädchen in GSüp- 
Mubland angetan verlangt jie nicht 
anch Sibhne md Vergeltung?  lUnbe: 
dinat, md jie wird fommen. Ob nicht 
ichon jest das Strafgericht Gottes ein- 
jelt? 

Der Aledtypbus bat zablloje Opfer 
rabingerafft. Bon den vielen Witwen 
in Eichenfeld jind jpäter die meilten am 
Ippbus geitorben. Ein Bericht jagt: 
Iniaglicher Schmerz lagerte auf vieler 
Sejtchter. Cs jpottet aller Bhichrei- 

Yaır sterben, mur sterben! — 
einzige Wunich Diejer aller. 
ausgepliimpert, große Armut über: 
auch Die Meichen verarmt. Viele 
iind ausgeltorben, andere ver- 
worden. Viele Dörfe hatten nur 
auf wenige Wochen.  Wiele haben 
Sab md Gut. steben umd liegen ge 
lafien md Find im’s WMusland geflüch- 
tot. Sir die Stranfen wurden bon dem 
Zcbönmwieienfelos Nomitee Xazarette ein- 
gerichtet in Chortiga, Einlage und Neu- 
endorf. Sn einem ivaren die Waijen- 
finder der Ermordeten und dur‘ Ty 
hs Dabingerafiten, an der Sräße er- 
franft. Sn einem Dorf war ein S9o- 
vital Fire Die geichändeten Frauen und 
Pradchen.  Weehrere don ihnen find Typ- 
Lriiftiich angefteckt. 

Mrbeitspich war fait feins vorban- 
ven, viele Felder daher unbejtellt; mebh- 
rere mußten jich da zujammentun, es 
wurde allo nur wenig eingeacert. 


Und mir 


wir DEN 
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Kovil 
Iörieben ; 


Dt, Dom 


Dürier 
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hier in Canada und lme- 
rifa, die wir Diefe Schauernadrichten 
von driiben wahrnehmen. Wir bemitlei- 
den jene tief, weiben ihnen auch wohl 
ine Tromer.  Mber tt das alles, was 
wir Fir Ste tim fönnen? Wollen wir 
aber jteben bleiben? Treibt uns nicht 
ein ummiderjtehliches MWeitgefübl, unfere 
Sand aufzmtun fiir jene Mrmen, Elen-- 
ven, Slischtiinge, Gemihbandelte, Gejchän- 
dete? Yabt uns Barmberzigfeit üben 
an jenen wie der Heiland es uns lehrt. 
Yabt ums geben, einmal, zweimal und 
wonm’s gebt, dreimal. Der Herr jieht’s 
und wird's vbergelten! 


18. Mai 1921. 


Sicdrere Geneiung x Ddurd; das wuuder- 


für Kranfe ! wirkende 
Sranthematiidye Heilmittel 
(aud; Baunfcheidtismus genannt.) 

Crlauternde Zirtulare werden portofrei zu: 
gejandt. Nur einzig und allein echt zu haben 
VDI' 

Sohn Linden, 

Zpezialarzt und alleiniger Berfertiger der ein- 
3ig echten, reinen exanthematijchen Heilmittel 

Office und Refidenz: 3808 Profpect Ave., 
<. €. 


Yetter Drawer 396 Gleveland, D. 


Dean büte fich vor Fälfchungen und falfchen 
Anpreifungen. 





Scharen 
ums aus 
belft uns! 


Sit es nicht, als wenn jene 
dort drüben ihre Hände nad 
ttreefen md rufen: Bitte, 
Sebt uns ein Stick Brot, wir leiden 
Hunger; ein ‚Kleid, um tie Blöhe zu 
bededen! Wir jind ja Geiltespermand- 
te mit euch; wir find vor Gott Brüder, 
Schweitern — darum, helft uns, und das 
jogleih; die Not iit groß. 

Es gibt einen Gott itber uns, einen 
Sott der Gnade und Gerechtigkeit. 
jes Bemwupßtjein Taht nicht verzweifeln. 
Und alle Bedrängte, alle Flüchtlinge dort 
orüben jollten jich bieran anflammern. 
Mich Fiir jene; für alle Xeidende wird 
der Taq der Befrening und der Nect- 
fertigung fommen und vielleicht it er 


nicht mehr fern. Gott gebe es! 
* * * * * 


Die 


Der Herr muß jelber jein der Anccht, 
Will er’s im Haufe haben recht; 

Die Frau mu jelber jein die Magd, 
Will fie im Haufe Schaffen Nat. 
Sejinde nimmt nicht in acht, 
WasSchaden undNuten imSanjemact. 


Tu’ du redlih nur das Deine, 
TZu’s im Schweigen und Bertrau’n, 
Nitite Balfen, baue Steine, 

Gott, der Herr, wird bau’n. 


Erhbeb’ dich nicht in jtolzem Mut, 
Wenn du befommen haft groß Gut; 
Es ijt dir nicht darum gegeben, 
Da du dich dadurch jollit erheben. 


Kein Haus ohne Maus, 
Keine Scheuer ohne Korn, 
Keine Roje ohne Dorn. 


Schläft jest gut. „Ich litt an Magen- 


bejchwerden, mußte mich erbrechen und 
hatte Schmerzen im Iinterleib,“ jchreibt 
Frau Herman Lanning von Granite Falls, 
Minn. „Sch ging zu verjchiedenen Merz- 
ten, doch fie fonnten mir nicht helfen umd 
ichienen auch nicht zu Wmilfen, was mir 
fehlte. Seitdem ich Forni’s Alpenfräu- 
ter gebrauche, fühle ich mich wohl, fan 
den ganzen Tag arbeiten und fann gut 
ejlen und fchlafen.“ Diejes befannte Kräu- 
terbeilmittel wirft auf das Spyitem und be- 
febt die Tätigfeit der förperlichen Orga- 
ne, Es tit feine Apothefermedizin. Man 
ichreibe an Dr. Peter Fahrney & Sons 
Co., 2501 Wafhington Ylvd., Chicago, SI. 





